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Breslauer 


Eryedition: Perrenſtraße AR 20 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgeublatt. 


Dinstag 


den 22. Dezember 1857. 


Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues 


Einladung 


zur 


machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. N ö R 
Der vierteljährliche Abonnementö-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öfterreichifhen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei- und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe-Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Pränumeration. 


Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenit einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Dezember. (Angekommen 6 Uhr 30 Minuten.) 
Die prenfifche Bank hat heut den Disconto auf Wechſel auf 
6, ermäßigt, den Disconto für Lombard auf 23 pCt. feſt⸗ 
geſtellt. 

Berliner Börje vom 21. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 1% G. Prämien⸗Anleihe 110 B. 
Schleſ. Bank⸗Verein 78 G. Commandit⸗Antheile 104% G. Kölns Minden 
150 G. Alte Freiburger 114% G. Neue Freiburger 102% G. Oberſchle⸗ 
fie Lit. A, 141% G. Oberſchſeſtſche Litt, B. 16 G. Sbeiſchleſſche Litt. C. 
130% G. Wilhelms⸗Bahn 44 G. Rheiniſche Aktien 92 G. Darmſtädter 
934% G. Deſſauer Bank⸗Aktien 46 G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 98 G. 
Deſtert. National⸗Anleihe 80% G. Wien 2 Monate 94% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 150 B. Darmſtädter Zettelbank 88% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 46 G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 188 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 66%, G. — Anfangs animirt, ſchließt feſt. Oberſchleſiſche geſucht. 

Berlin, 21. Dezember. Roggen matter. Dezember 37 ½, Dezember⸗ 
Januar 37%, Frühjahr 39%, Mai⸗Juni 39%. — Spiritus feſt. Loco 
7%, Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 18, Frühjahr 
20, Mai⸗ Juni 20. — Rüböl ftille. Dezember 12%, Frühjahr 12% 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 19. Dezember. Die zur Unterſtützung der durch die gegen⸗ 
wärtige Hanbelskriſe bedrängten Häuſer bis jetzt gezeichnete Summe, beläuft 
ſich auf 1,100,100 Lire. ' Legi 

Turin, 18. Dezember. Nach einem von dem Kommandanten der Legion 
Agricola-militare in Bahia veröffentlichten Verzeichniſſe ſind bis jetzt dort 33 


ionä i ejtorben. 1 h 
a re Se: Heiligkeit der Papſt hat vorgeſtern den Prinzen 


Lucian Bonaparte zum Prieſter geweiht. 


Breslau, 21. Dezember. [Zur Situation.] Zwei Jahre 
faſt ſind ſeit Abſchluß des pariſer Friedens verſtrichen und ſeine, nächſt 
Beendigung des Krieges wichtigſte Aufgabe ſteht noch zu vollenden — 
die Reorganiſation der Donaufürſtenthumer. — Man hatte diesmal 
die Miene angenommen, als wollte man auch für Völkerglück Sorge 
tragen neben Feſtſtellung der Machtverhältniſſe, und jetzt iſt man nach 
Jahre langem Bedenken und Streiten dahin gekommen: Alles beim 
Alten zu laſſen. 

Wie es ſcheint, ſind die Moldau-Wallachen geſcheidt genug, ſelbſt auf 
dieſen geiſtreichen Ausweg hinzuweiſen, welcher ſie mindeſtens gegen 
eine türkiſche Oktroyirung ſicher ſtellt, und die Traktatmächte müſſen es 
ihnen Dank wiſſen, weil ſie dadurch von einer Verlegenheit befreit wer⸗ 
den, welche für eine oder die andere nicht ohne Beſchämung bleiben 
konnte. 

Die Diplomatie bleibt übrigens guten Muthes, und trotz des despe⸗ 
raten Erfolges um die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer, läßt 
fie nicht ab mit Bemühungen, die Elbfürſtenthümerfrage vor ihr Fo: 
rum zu bringen. Rußland hat ſich damit begnügt, durch Billigung 
der von Seiten der deutſchen Mächte und des deutſchen Bundes getha⸗ 
nen Schritte eine Art moraliſchen Druckes auf Dänemark auszuüben; 
Frankreich indeß ſcheint eine verſteckte Intervention einleiten zu wollen 
und wird zu dem Ende eine diplomatiſche Miffion bei den deutſchen 
Höfen in Gang ſetzen. 

Die Frage wegen des ſtader Zolles, hinſichtlich deren Lord Pal: 
merſton in den füngſten Parlamentsdebatten keine ſehr ausſichtsreiche 
Erklarung zu geben vermochte, iſt einer berliner Mittheilung des „Nord“ 
zu Folge, doch fortwährend Gegenſtand drängender Erwägung, indem 
von Berlin aus Unterhandlungen mit Hannover wegen deſſen etwaiger 
Entſchädigung gepflogen werden. } 

In Ruß land iſt endlich der erſte Schritt zur Aufhebung der Leib: 
eigenſchaft geſchehen. In Litthauen und Volhynien wird der erſte Ver— 
ſuch gemacht werden. (S. Nr. 596 d. 3.) 

In New ⸗Nork iſt der bisherige Strolchen-Häuptling, der Maire 
Wood, bei den Stadtwahlen unterlegen und ein Deutſcher, Tiemann, 
als Kandidat der rechtlichen Leute zu dem wichtigen Amte erhoben worden. 

Die 35. Seſſion des amerikaniſchen Kongreſſes ſteht ihrer Eröffnung 
bevor, und man macht ſich gefaßt, daß die Präſidentenbotſchaft eine 
veränderte Politik hinſichtlich der Kanſasfrage bekennen werde. 

Der Krieg zwiſchen Coſta Rica und Nicaragua wird ſich vermuthlich 
auf Proclamationen beſchränken, da man beiderſeits die Vermittlung San 
Salvadors angenommen hat und beide Staaten alle ihre Kraft nöthig 
haben, um der Invaſion Walkers zu begegnen, welcher in der Mün⸗ 
dung des Collorado landen und auf Caſtillo Viego los zu gehen be⸗ 


abſichtigt. 


Preuſe n. 

+ Berlin, 20. Dezember. Die in der Preſſe vielfach zu fin: 
dende Behauptung, daß dem allgemeinen Landtage in der bevor: 
ſtehenden Seſſion eine Geſetzesvorlage wegen Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze gemacht werden ſoll, bewahrheitet ſich nicht, da die Frage 
ihrer Entſcheidung noch nicht zugeführt werden konnte. Das Material 
iſt ein ſo umfangreiches, daß ſeine Sichtung noch einiger Zeit bedür⸗ 
fen wird. Dazu kommt, daß die eingeforderten zahlreichen Gutachten 
in einer entſchiedenen Mehrheit ſich weder für noch gegen die Befeiti- 
gung der Wuchergeſetze ausſprechen. Die Intereſſen des Handelsſtan⸗ 
des, welcher ſich gegen eine Zinsbeſchränkung ausgeſprochen hat, ſtehen 
ſchroff denen des Grundbeſitzes entgegen, welcher den Schutz des Ge⸗ 
ſetzes gegen Vertheuerung des Kapitals auch ferner wünſcht. 


Man hat die Erfahrung gemacht, daß bei Nebeln und feuchter 
Witterung häufig Störungen auf den Telegraphen-Linien vorkommen, 
beſonders auf ſolchen, welche mehrere Dräthe haben, und nimmt an, 
daß der elektriſche Strom durch die von den Dräthen nach den Stan— 
gen übergehenden Waſſertropfen abgeleitet und oftmals auf einen an⸗ 
dern Drath übergeführt wird, wodurch die telegraphiſche Meldung ent⸗ 
weder unterwegs ganz verloren geht, oder ſich mit einer andern auf 
einem andern Drathe beförderten vermiſcht und dadurch unverſtändlich 
wird. Auch kehrt wohl eine von ſolcher Störung betroffene Depeſche 
auf einem andern Drathe wieder zurück. In naſſen Jahreszeiten und 
in Gegenden, welche, wie tiefe Thäler und Niederungen, viele Nebel 
haben, treten die Störungen in ſolchem Umfange auf, daß die Angele— 
genheit bereits zu lebhaften Erörterungen geführt hat. Jetzt iſt ven 
dem Handelsminiſterium eine Kommiſſion, aus Fachgelehrten und Tech⸗ 
nikern beſtehend, berufen worden, welche Mittel aufſuchen ſoll, um den 
bezeichneten Uebelſtand, welcher der Zuverläſſigkeit und Schnelligkeit des 
telegraphiſchen Verkehrs ſehr hinderlich iſt, zu beſeitigen. Von anderer 
Seite ſind ſchon beachtungswerthe Vorſchläge gemacht, welche gründ— 
liche Abhilfe verſprechen. Man hat bei der Telegraphen-Leitung in 
unſerer Stadt, welche bekanntlich vielverzweigt unter dem Pflaſter fort⸗ 
geführt iſt, die Erfahrung gewonnen, daß die Unhaltbarkeit und Unſi⸗ 
cherheit, welche man früher mit Recht den unterirdiſchen Leitungen zum 
Vorwurf machte, durch entſprechende Einrichtungen zu beſeitigen ſind. 
Hierauf wird verwieſen und vorgeſchlagen, in denjenigen Gegenden wo 
die erwähnten Störungen vorzugsweiſe wahrgenommen werden, die 
Dräthe der atmoſphäriſchen Einwirkung zu entziehen und ſie unterir⸗ 
diſch zu legen. Auch hat man es als ein ausreichendes Mittel zur 
Abhilfe bezeichnet, die Telegraphen⸗Linien aus ſolchen Gegenden zu ent⸗ 
fernen und ſie auf Umwegen ihrem Ziele zuzuführen. 

Deut ſch lan d. 

Frankfurt, 18. Dez. [Bundestagsſitzung. — Die ruſ— 
ſiſche Note in der holſtein-lauenburgiſchen Angelegenheit.] 
In der geſtrigen Sitzung lagen der Bundesverſammlung meiſtentheils 
militäriſche Angelegenheiten zur Berathung vor. Namentlich iſt ſeitens 
des Großherzogthums Heſſen ein Antrag auf authentiſche Deklaration 
einzelner Beſtimmungen der Bundes⸗Cartel⸗Konvention wegen Auslie⸗ 
ferung der Deſerteure geſtellt. Außerdem kam die Entſcheidung eines 
Prozeſſes zur Sprache, der in deutſchen Flottenſachen ſeine Veranlaſſung 
hat. Dieſelbe iſt für die Bundesverſammlung günſtig ausgefallen, in 
dem das von dem Verklagten in Bremerhafen in Anſpruch genommene 
Retentionsrecht nicht anerkannt iſt. — Die Depeſche des Fürſten Gort— 
ſchakoff vom 1. d. Mts. iſt in den hieſigen bundestäglichen Kreiſen 
mit um fo lebhafterem Intereſſe aufgenommen worden, als ſie in den 
Verhandlungen des Bundes über die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegen⸗ 
heit ihren Ausgangspunkt nimmt. Unter Hinweis auf Art. 31 der 
wiener Schlußakte erkennt derſelbe die Befugniß wie die Verpflichtung 
des Bundestages, die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit vor fen Fo: 
rum zu ziehen, wiederholt an, und knüpft daran die Hoffnung und die 
Erwartung, daß das königl. däniſche Kabinet die ihm durch die Bun: 
desverſammlung gegebene Gelegenheit benutzen werde, um zu der Aus— 
gleichung der entſtandenen Differenz auf gütlichem und bundesfreundli— 
chem Wege ſeinerſeits die erforderlichen entgegenkommenden Schritte zu 
thun. Die ſchleswigſche Frage, von der einige Zeitungen melden, 
iſt — wie mir beſtimmt verſichert wird — in der ruſſiſchen Depeſche 
mit keinem Worte berührt, und es fallen damit die daran geknüpf⸗ 
ten, der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit ungünſtigen Konjekturen 
zuſammen. Um ferner über die Stellung Rußlands zu der gegenwär⸗ 
tigen Phaſe dieſer Angelegenheit keinen Zweifel zu laſſen, iſt die obige 
an den kaiſerlichen Geſandten in Kopenhagen gerichtete Depeſche den 
Vertretern derſelben Macht in Paris und London mit der Anweiſung 
zugegangen, die beiden Kabinette von den in Kopenhagen gethanen 
Schritten Rußlands in Kenntniß zu ſetzen, und denſelben eine gleich— 
mäßige freundſchaftliche Einwirkung auf das Kabinet zu Kopenhagen 
anheimzuſtellen. Wie man übrigens aus Privatnachrichten von dort 
erfährt, hat die däniſche Regierung beſchloſſen, die Mittheilung der 
lauenburgiſchen Beſchwerde ſeitens der Bundesverſammlung durch ein 
ausführliches Memoire zu beantworten, deſſen Ausarbeitung noch im 
Werke iſt. Nach den Reſſort-Verhältniſſen fällt dieſe Arbeit dem Mi: 
niſter für Holſtein und Lauenburg, Herrn Uusgaard, zu. Ob derſelbe 
den bundesrechtlichen Forderungen Rechnung tragen wird, darüber ge— 
ben die hier courſirenden Privatnachrichten keinen poſitiven Anhalt. 

N (Zeit) 

München, 17. Dezember. [Das Haferfeldtreiben. ] 
Morgen geht eine Kompagnie Lienieninfanterie als Exekutionsmannſchaft 
nach dem Markte Holzkirchen, an der ſalzburger Bahnlinie gelegen, und 
nach der Umgegend deshalb ab, weil dort das ſtrengverpönte „Hafer: 
feldtreiben“ wiedererwacht iſt, nachdem es mehrere Jahre hindurch 
geſchlummert hatte. Dieſes Haferfeldtreiben iſt eine Art öffentlichen 
Fehmgerichts, bei welchem das Urtel über ſolche Perſonen ausgeſprochen 
wird, welche ſich in den Augen des Volks Ungerechtigkeiten, Unſittlich⸗ 
keiten und überhaupt ſolche Handlungen zu Schulden kommen ließen, 
die mit ihrer Pflicht in Widerſpruch ſtehen, und beſteht darin, daß in 
einer Nacht ganz plotzlich und, ohne daß man eine Ahnung davon 
hätte, Hunderte von geſchwärzten Männern unter grauſenerregendem 
Lärmen und Toben, begleitet von Flintenſchüſſen und den Tönen einer 
diaboliſchen Katzenmuſik, vor dem Hauſe des Verfehmten erſcheinen und 


dann dieſem eine derbe Strafpredigt verleſen wird. Gewöhnlich gilt 
das Haferfeldtreiben Beamten, Geiſtlichen, Gemeindevorſtehern u. dergl., 
wenn ſie ſich eine Ungerechtigkeit zu Schulden kommen ließen, und es 
ſoll durch geheime Obere angeordnet werden, welche bisher nicht er: 
mittelt werden konnten. Das Haferfeldtreiben iſt ein Gebrauch, 
der bis in das graueſte Alterthum zurückreicht, und bei dem Landvolke 
beliebt, weil es nur vornehme oder reiche Perſonen trifft. Spurlos 
verſchwind en die Haferfeldtreiber nach beendigter Exekution, und Nie 
mand wagt es, ihnen zu folgen, weil Neugierige ſchon öfter ihre Neu: 
gierde mit dem Leben gebüßt haben ſollen. Das Haferfeldtreiben iſt 
nur im bairiſchen Gebirge und in den Vorbergen, namentlich in den 
Landgerichten Miesbach, Tölz, Weilheim, Roſenheim ꝛc. zu Hauſe, und 
alle Betheiligten ſollen ſich durch einen fürchterlichen Eid zur Bewah⸗ 
rung des ſtrengſten Geheimniſſes verpflichtet haben, weshalb die einge⸗ 
leiteten Unterſuchungen nie zu einer Entdeckung der Theilnehmer und 
der geheimen Obern führten. (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Dez. Großes Aufſehen erregt heute ein 
unſcheinbares aber ſehr pikantes Inſerat in der „Wiener 
Zeitung“, in welchem die bisherigen Eigenthümer oder Pächter dieſes 
amtlichen Blattes der Welt zu wiſſen thun, daß ſie ihre Druckereibefug⸗ 
niß fortbetreiben, obgleich ihnen die „Wiener Zeitung“ genommen und 
der Staatsdruckerei übergeben worden iſt. Sie erzählen nämlich ganz 
naiv: „Schon im Jahre 1672 brachte Johann von Ghelen die Buch⸗ 
druckerei der Wittwe Haquet durch Kauf an ſich — und erhielt das 
Privilegium zur Herausgabe einer italieniſchen und lateinischen Zeitung. 
Hierauf gab derſelbe, nachdem bei ihm ſchon ſeit 1699 eine Art poli- 
tiſchen Tagebuchs in zwangloſen Heften erſchien, vom 1. Aguſt 1703 
unter dem Titel „Wiener Diarium“ die erſte regelmäßig erſcheinende 
deutſche Zeitung in Wien heraus, welche unter verändertem Formate 
und unter dem Titel „Wiener Zeitung“ durch 154 Jahre den Haupt⸗ 
erwerb der unter dem Namen Edle von Ghelenſche Erben noch fort⸗ 
lebenden Glieder (sic) ausmachte.“ Jedenfalls eine originelle Art, 
ſich im Wege einer Buchdruckerannonce bei der öffentlichen Meinung zu 
beklagen, daß den Erben des Gründers einer Zeitung dieſelbe — nicht 
mehr zum Drucke überlaſſen wird. 

Die als nahe bevorſtehend angekündigte Rückkehr des ſeit längerer 
Zeit auf Urlaub in Frankreich weilenden franzöſiſchen Botſchafters, 
Hrn. o. Bourqueney, auf ſeinen Poſten in Wien gilt als ſicheres An⸗ 
zeichen, daß zwiſchen dem dieſſeitigen und dem pariſer Kabinete in Betreff 
der Donaufürſtenthümer jedwede Meinungsverſchiedenheit aufgehört 
hat und widerlegt am beſten alle Gerüchte, welche an die verlängerte 
Abweſenheit dieſes hier ſo beliebten Diplomaten geknüpft worden waren. 
— Lord Redcliffe hat bei ſeiner Landung in Trieſt wichtige telegr. 
Depeſchen aus London und Konſtantinopel vorgefunden, die er ſofort 
nach ſeiner Ankunft beantwortete. Mit dem heute von Trieß nach 
Konſtantinopel kommenden Dampfer ſind auch von ihm gezeichnete 
Depeſchen an Reſchid Paſcha abgegangen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 18. Dezbr. Prinz Albert kam geftern mit dem 
Prinzen von Wales nach Southampton, um das Vermeſſungsbureau 
des Zeugamtes daſelbſt zu beſichtigen. Der Beſuch dauerte an zwei 
Stunden, dann kehrten Ihre königl. Hoheiten wieder nach Osborne 
zurück. 

Macaulay ſoll wieder zwei Bände feiner engliſchen Geſchichte bei- 
nahe für den Druck fertig haben. Sie umfaſſen den Zeitraum bis zum 
Tode der Königin Anna. 

„Fantaiſie“ iſt der Name einer Vergnügungs⸗Vacht, die der Kaiſer 
von Oeſterreich hier bauen läßt, und die geſtern in Blackwall (unter⸗ 
halb London an der Themſe gelegen) vom Stapel gelaſſen wurde. 
Sie iſt aus Eiſen gebaut und ſoll ein wahres Prachtexemplar an 
Grazie der Form ſein. Ihre äußerſte Länge iſt 180 Fuß, die Breite 
18 Fuß, die Tiefe 11 Fuß, der Tonnengehalt iſt 2913. Aus dieſen 
Dimenſionen ſieht man, daß es beim Bau vor Allem auf Schnelligkeit 
abgeſehen war, und in der That ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, 
daß ſie, mit einer Maſchine von (nominell) 120 Pferdekraft ausge⸗ 
rüſtet, im Stande ſein wird, 15 Knoten pr. Stunde zurückzulegen. 
Der Kaiſer hat ſie, wie man hier wiſſen will, zu ſeinen Ausflügen 
auf dem adriatiſchen Meere beſtimmt, und ſie iſt ſtark genug, um dem 
ſtürmiſcheſten Wetter Trotz bieten zu können. Die Gräfin Baumgarten 
hatte die Ehre, das neue Fahrzeug zu taufen. Unter den Gäſten, die 
der intereſſanten Ceremonie beiwohnten, befanden ſich der öſterreichiſche 
Geſandte Graf Apponyi ſammt Gemahlin, Graf Carolyi, Graf Michell, 
der die Yacht kommandiren wird, die Kapitäne Margotti und Smithett, 
nebſt vielen engliſchen Herren und Damen. Sie glitt im ſchönſten 
55 unter dem lebhaften Zurufe aller Anweſenden vom Stapel ins 

aſſer. 

Für Rußland wird auf dem Tyne eine ganz artige Kauffahrerflotte 
gebaut. 46 Schiffe ſind theils fertig, theils in der Arbeit und ſollen 
den Dienſt der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zwiſchen den verſchiedenen 
Häfen der Levante und des ſchwarzen Meeres verſehen. Erſt am ver— 
floſſenen Dinstage iſt eines dieſer Fahrzeuge, ein Segelſchiff, das den 
Namen „Oudaley“ erhielt, 1100 Tonnen hält und dabei nur 13 Fuß 
tief geht, vom Stapel gelaſſen worden. Das ſchwarze und azowſche 
Meer werden der Schauplatz ſeiner Wirkſamkeit ſein. — Außer dieſen 
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Fahrzeugen läßt Rußland gegenwärtig in England einen Maſchinen 

komplex zu Schiffsausbeſſerungen für Odeſſa anfertigen. 
Ein eben veröffentlichter parlamentariſcher Ausweis bringt eine Liſte 
vereinigten Kö 
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es. Die Zolleinnahme für Nahrungs A nen 
Jahre 727,62 Pfd. St. gegen 585 d. a i d. St. 
in 1854; 829,794 Pfd. St. in 853, 693,726 Hk 2 
Pfd. St. in 1851 64,141 Pfd. St. in Einnahme 
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ke: 2977937 Pfd. St. in 1851; hi 
10,547 Pfd. St. in 1852; 1,155,532 Pfd. St. in 1851. 
— Der Werth des ausgeführten Getreides ſchwankte in den letzten fünf Jahren 
zwiſchen 155,415 und 1,002,633 Pfd. St. 

„Leviathan“ fitzt feſt.] Geſtern wurde nach achttägigen Vor⸗ 
bereitungen wiederum ein Verſuch gemacht, den Rieſendampfer „Levia⸗ 
than“ von der Stelle zu bewegen, aber er mißglückte vollkommen. 
Trotz aller erdenklichen Vorſichtsmaßregeln brach eine Ankerkette nach 
der andern, die ſtärkſten Balken ſprangen, und eine hydrauliſche Pumpe 
nach der andern wurde unbrauchbar. Man hatte die Kräfte der Ma— 
ſchinen bis zum Alleräußerſten geſpannt. Eine Trommel wurde von 
der aufgewundenen Kette wie eine Nuß eingedrückt. Durch einen hy⸗ 
drauliſchen Cylinder von 6“ Dicke, der einen Druck von ungefähr 
12,000 Pfd. auf den Quadratzoll aushielt, drang das Waſſer in Thau⸗ 
form durch, bis er ſeiner ganzen Länge nach barſt. Die ſtärkſten An⸗ 
kerketten, von denen die Boote gehalten werden, welche vom Fluſſe aus 
das Schiff vermittelſt Winden vorwärts ziehen, riſſen und brachen nach 
einander. Winden, welche man am entgegengeſetzten Ufer aufgeſtellt 
und durch großartige Pfahlwerk⸗ Rammungen befeſtigt hatte, erwieſen 
ſich ebenfalls als wirkungslos. Die Stoßmaſchinen von hinten können 
aber nicht mehr genügend wirken, weil das Schiff ſchon zu weit vor: 
gerückt iſt. Da blieb freilich nichts Anderes übrig, als die Arbeit auf: 
zugeben. Das Schiff hatte ſich trotz aller Mühe und Kraftanwendung 
blos um 38“ vorwärts bewegt, dann ſaß es wie eingekeilt feſt. Es 
heißt, die Eiſenſchienen ſeien roſtig geworden und erſchwerten die Be⸗ 
wegung. Die geringe Neigung der Stapelebene trägt ihrerſeits Schuld 
am Mißlingen der beiden letzten Verſuche. Möglich auch, daß der Un: 
terbau ſich geſenkt hat. Genug, man verzweifelt, mit dem Koloß durch 
die bisher angewandten Maſchinenkräfte fertig werden zu können. Es 
werden neue Apparate ausgedacht und kombinirt werden müſſen, und. 
bis dorthin bleibt der „Leviathan“ wahrſcheinlich ungeſtört auf ſeinem 


Flecke liegen. a 
Nuß lan d. 8 

Warſchau, 19. Dezember. Seit meiner Mittheilung vom 
d. d. M. (Nr. 573 der Bresl. Ztg.) ſind über den Stand der neuer⸗ 
dings im Königreich Polen ausgebrochenen Rinderpeſt folgende Nach— 
richten geſammelt. Im Gouvernement Warſchau (Kreis Stanislawow, 
Stadt und Gemeinde Siemnica und Gemeinde Demba), im Kreiſe 
Lowicz (Gemeinde Lyszkowice), im Gouvernement Radom (gleichnam. 
Kreis, Gemeinden Zalaſy, Grabow und Paciorkowa-Wola) und im 
Gouvernement Plock (Kreis Oſtrolzka, Gemeinde Nicmira) iſt es ge— 
lungen, die Seuche zu unterdrücken. Neuerdings aber hat ſie ſich auch 
in der hieſigen Vorſtadt Praga und in den nahe gelegenen Gemeinden 
Sächſiſche Kempe und Gralin, ferner auch im Gouvernement 
Auguſtowo (im Kreiſe Loniza, Gemeinde Nowodwony) gezeigt. An 
allen den Orten, wo die Seuche auftritt, werden die energiſchſten 
Maßregeln zu ihrer Unterdrückung und damit ihre Verbreitung gehin⸗ 
dert werde, angeordnet. 

Warſchau, 19. Dezember. >” kaiſerliche Genehmigung zur 
Bildung eines landwirthſchaftlichen Vereins. — Zur Geldkriſis. 
— Die Herausgabe der Mickiewiezſchen 1 7 7 Eine freudige Sen⸗ 
ſation hat hier in den betreffenden Kreiſen die in dieſen Tagen aus Petersburg 
auf amtlichem Wege eingetroffene Nachricht erregt, daß der Kaiſer dem von den 
Mitgliedern der Redaktion der unter dem Titel „Vaterländiſche Landwirthſchaft“ 
hier erſcheinenden Zeitſchrift bei ſeiner letzten Anweſenheit in Warſchau (im 
September) ihm vorgeſtellten Projekt der Bildung eines landwirthſchaftli— 
chen Vereins für das Königreich Polen die Genehmigung und den 
1 0 überreichten Statuten dieſes Vereins die Beſtätigung ertheilt hat. 

ie Mitglieder der Redaktion der genannten Zeitſchrift ſind mit der Organiſi⸗ 


St. in 18547; 2 


„noch immer größtentheils im alten 


1 


— 2888 


— 
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N 5 7 2 
des betreffenden taiferlihen Ukas, der bei der hieſigen Statthalterſchaft bereits 
eingetroffen ſein ſoll, fo wie der Statuten an die Landwirthe des Königreichs 


ten Bereitwilligkeit Folge geleiſtet werden wird, fo daß, wie man hofft, der 
Verein ſchon e kommenden Monats ins Leben treten wird. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß dieſer neue Akt der kaiſerlichen Gnade auf die Hebung der 
Schlendrian der Dreifelder⸗Wirthſchaft betrie⸗ 
benen Landwirthſchaft, ſowie des Geſammtwohlſtandes des Königreichs Polen 
einen mächtigen Einfluß ausüben wird weshalb auch die Freude darüber all⸗ 
emein iſt. — Mehrere von unſeren reichen Magnaten, welche ſchon ſeit einigen 
Jahren die Sitte, oder wie die hieſigen Zeitungen es nennen, die Unſitte haben, 


die ee eitrittserklärung erlaſſen, der gewiß überall mit der größ⸗ 


„nicht bloß ihre überflüſſigen, ſondern auch ſogar auf Hypotheken aufgenommenen 
Gelder bei ausländiſchen, namentlich bei pariſer Bankiers anzulegen oder ſich 


auch wohl gar unmittelbar an dem weſteuropäiſchen Börſenſpiel zu betheiligen, 
haben in Folge der gegenwärtigen Geldkriſis ſehr bedeutende Verluſte erlitten, 
die manche ihrem völligen Ruin nahe gebracht haben. So ſpricht man von 
einem Grafen, der auf dieſe Weiſe nicht weniger als fünf Millionen Franks 
eingebüßt haben ſoll. Dieſe Verluſte, von denen die polniſche Nation aufs 
Neue betroffen iſt, ſind um ſo empfindſamer für dieſelbe, als die durch 
den Thurneiſſenſchen Bankerott im vorigen Winter erlittenen Verluſte, deren 
Geſammt⸗Summe ſich nach genaueren Angaben auf zwanzig Millionen 
Franks belief, noch lange nicht verſchmerzt ſind. Die hieſigen Zeitungen be⸗ 
nutzen dieſe Gelegenheit, um den Magnaten das Unpatriotiſche der Sitte, ihre 
Gelder im Auslande anzulegen, aufs ernſtlichſte vorzuhalten und ſie zu bewegen, 
dieſelben künftig den gemeinnützigen Unternehmungen des eigenen Vaterlandes 
zuzuwenden. — Der im Merzbachſchen Verlage bereits erſchienene erſte Band 
der Mickiewiczſchen Werke, dem im künftigen Jahre noch 7 Bände von 
gleichem Umfange nachfolgen werden, rechtfertigt die von der Liberalität der 
hieſigen Cenſur allgemein gehegten Erwartungen vollſtändig. Derſelbe enthält 
außer zwei Vorreden, derjenigen, welche der früheren wilnger, und derjenigen, 
welche der ſpäteren petersburger Ausgabe vorgedruckt und gegen die warſchauer 
Kritiker und Recenſenten gerichtet war, ſämmtliche Balladen und Romanzen, 
ſo wie mehrere Sonette und kleinere Gedichte ohne alle Veränderung, ebenſo, 
wie ſie ſich in den pariſer Ausgaben finden. In der im nächſten Bande er⸗ 
ſcheinenden Dichtung „Herr Thaddäus“, welche die meiſten in politiſcher Hin⸗ 
ſicht anſtößigen Stellen enthält, hat die Cenſur, wie ich aus ſicherer Quelle 
erfahren habe, nur 13 Verſe geſtrichen, und es dem Herausgeber anheimgeſtellt, 
dieſelben entweder ganz wegzulaſſen oder für eine den Vorſchriften der Cenſur 
genügende Aenderung derſelben zu ſorgen. Dieſe außerordentliche Milde der 
Cenſur hat den Herausgeber aufs freudigſte überraſcht und mit neuem Muthe 
erfüllt. Was die äußere Ausſtattung der Ausgabe betrifft, ſo entſpricht dieſe 
keineswegs den Erwarterungen, die man mit Rückſicht auf den enorm hohen 
Preis mit Recht von derſelben hegen durfte. Das Papier hätte unbedingt wei⸗ 
ßer und feſter, der Druck ſchärfer und deutlicher ſein ſollen. Dieſe Art von 
übel angebrachter Sparſamkeit iſt vor allem unſern Verlegern eigen, ſo daß 
man mit Recht ſagen kann, daß die Bücher nirgend theurer und dabei in typo⸗ 
graphiſcher Hinſicht ſchlechter ausgeſtattet find, als in Warſchau. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Dezbr. Die Kommiſſion des Senates, welche die 
geſtern erwähnte Adreſſe dem Könige zu überbringen ernannt worden, 
hat fi) heute Mittags unter Vortritt des Büreaus ins Schloß bege⸗ 
ben. Sämmtliche Mitglieder der Deputation waren in großem Ko⸗ 
ſtüme, und eine Schwadron des Guiden⸗Regiments bildete die Eskorte. 
Der König, umgeben von feiner Familie, wartete der Herren im gro: 
ßen Ehrenſaale und ertheilte ihnen nach Anhörung der Zuſchrift des 
Senates folgende Antwort: 

Meine Herren! Ich vernehme mit lebhaftem Gefühle der Freude die Theil⸗ 
nahme und die Glückwünſche des Senats. Das Ereigniß, dem wir entgegen⸗ 
ſehen, kann die Bande, welche die Nation und die Dynaſtie in fo inniger Weise 
verbinden, nur noch feſter knüpfen, indem es unſerem Beſtehen neue Unterpfän⸗ 
der der Feſtigkeit und Dauer verleiht. Unſere Gefühle gegenſeitigen Vertrauens ha⸗ 
ben ſich bei verſchiedenartigen Ereigniſſen, die im Laufe dieſer ſiebenundzwanzig 
Jahre hervortraten, kund gegeben. Ich erwartete nicht weniger von der Va⸗ 
terlandsliebe und der Ergebenheit des Senats, als das, was er mir in ſo 
theilnehmenden Worten ausgedrückt ä g 

Nachdem Se. Majeſtät ſich alsdann eine Zeit lang mit einigen 
Mitgliedern der Deputation unterhalten hatte, kehrte letztere ins Par⸗ 
lamentsgebäude zurück, woſelbſt den anweſenden Senatoren die Erwie— 
derung des Königs mitgetheilt wurde, und der Senat ſich unmittelbar 
darauf bis zum 28. d. M. vertagte. Der Präſident des Senates, 
Fürſt v. Ligne, war auf den ausdrücklichen Wunſch des Königs im 
Schloſſe zurückgeblieben, und hat mit Sr. Majeftät eine längere Kon: 
ferenz abgehalten. Man will wiſſen, ohne daß ich Ihnen dieſes Ge— 
rücht verbürgen möchte, daß die zukünftige Haltung des Senates ge: 
genüber dem neuen Kabinete den Gegenſtand der Beſprechung gebil⸗ 


rung des Vereins beauftragt und werden ſofort nach erfolgter Veröffentlichung] det habe. s 


Was ficht man auf dem Wege nach Norden? 
Von Fr. Mehwald. 8 
Kommt man an einem Montag gegen Abend in Altona auf den 
Bahnhof, ſo ſieht man nach und nach eine Menge Leute in holſteini⸗ 
ſcher Bauerntracht in die Wartefäle treten, lange, gefüllte Lederſchläuche 


auf die Erde werfen (wobei man ein Klirren hört, als ob ſie mit ge⸗ 


hacktem Eiſen gefüllt wären) und ſieht, wie ſich die vielen Männer 
kleine Zettel zeigen, auf denen geſchrieben ſteht: gut für 500, oder 700, 
oder 1000 u. ſ. w. Thaler. Dieſe Zettel find Anerkenntnißſcheine, daß 
die Inhaber eben ſolche 2, 2 bis 1 Ctr. ſchwere Lederſäcke, wie fie in 
den Sälen auf die Dielen warfen, der Eiſenbahn als Paſſagiergut 
übergeben haben. Fragt man dieſe Leute (vorausgeſetzt, daß man jene 
Sprache, welche deutſch ſein ſoll, aber für einen Hochdeutſchen kaum 
ein verſtändliches Wort hat, ſpricht), was fie in den Lederſchläuchen 
haben, ſo erfährt man: „lauter preußiſche Thaler!“ Warum nicht dä⸗ 
niſche, da dieſe doch jo ſchön ausſehen? „Nein, die ſind unſern Bauern 
zu klein.“ (Der daniſche Thaler gilt nämlich nur 2 preußiſch.) Fragt 
man weiter, ſo hört man, daß all' dieſe Leute, welche mit den preußi⸗ 
ſchen Thalern wie mit altem Eiſen herumwerfen, glücksburger Vieh⸗ 
handler ſind, welche allwöchentlich Maſſen von holſteiniſchem Vieh nach 
Hamburg bringen, dort daſſelbe nur gegen preußiſche Thaler verkaufen 
und auf dieſe Weiſe hunderte von Centnern preußiſchen Silbers ent⸗ 
führen. Nun frage man, wohin unſere Thalerſtücke kommen. 

Hat man außer feiner Perſon im altonaer Bahnhofe noch Sachen 
bei ſich, ſo kann man unter Umſtänden ſehr unangenehme daͤniſche 
Zollbeamten kennen lernen. Zwar pflegen nirgends, außer an den 


öͤſterreichiſch⸗deutſchen Grenzen, die Grenzzollbeamten ſehr liebenswürdig 


zu ſein; aber an den deutſchen Grenzen Dänemarks ſcheint man extra 
die unfreundlichſten Beamten angeſtellt zu haben. In Kopenhagen da⸗ 
gegen kann ſich der Fremde über die Zollbeamten nicht beklagen. 
Wohl aber iſt die Beſchwerde gegen die Polizei und namentlich von 
reiſenden Preußen nicht nur in Dänemark, ſondern auch in Schweden 
mehr als gerechtfertigt. In beiden Staaten wird nämlich ſehr ſtreng 
aufs Paßviſum geſehen, weil — die Polizei vom Paßviſiren lebt. In 
beiden Ländern muß man für das Viſiren bezahlen und zwar in 
Schweden ſogar für jedes Viſum einen Rigsdaler! Dabei wird immer 
nur von einer Stadt zur andern viſirt, und derjenige, welcher dieſer 
Prellerei durch Nichtvorzeigen ſeines Paſſes entgehen wollte, würde eine 
64 fache Strafe zu ae haben. — Bei dieſer gemachten Erfahrung 


in gedachten Ländern hat mich die preußiſche Humanität gegen die lenlange helle Zunge in d 


Dänen und Schweden immer geärgert. Wenn die Dänen und Schwe⸗ 
den zu uns kommen, brauchen ſie nichts fürs Viſiren zu zahlen und 
außer an den Grenzen kaum einmal die Päſſe zu zeigen. Kommen 
wir Preußen dagegen in die genannten Länder, ſo werden wir außer 
Anderem auch durch Paßbdiſa geſchoren. Warum führt Preußen nicht 


Reciprocität ein? Wenn die reiſenden Schweden bei uns auch nur die 


Päſſe von Stadt zu Stadt vifirt bekämen, für jedes Viſum einen 


Aſie n. 

Aus Cawnupore, 28. Oktober, ſchreibt ein Offizier: Unlängſt 
beſuchte ich das Schreckenshaus, wo die unglücklichen Weiber und Kin⸗ 
der niedergemetzelt wurden. Am Eingange fand ich einen Galgen und 
darunter die Leiche eines Elenden, der fo eben als Spion gehängt wor⸗ 
den war. Es iſt ein kleines viereckiges Backſteingebäude, und die Zim⸗ 
mer gehen alle auf einen kleinen, in der Mitte befindlichen Hofraum. 
Der Platz iſt noch von Kleiderfetzen und einer Menge von Schuhen 
überſäet. Stellenweiſe ſind die Wände mit Blut beſpritzt, und die 
Strohmatten auf dem Boden ſcheinen ganz blutgetränkt. Als ich die 
Mauern genau unterſuchte, fand ich auf dem Mörtel hinter einer Thür 
folgende — offenbar von der Frau eines europäiſchen Soldaten mit 
einer Meſſerſpitze eingekratzten — Worte: „Landsleute und Landsmän⸗ 
ninnen, gedenkt des 15. Juli 57. Eure Weiber und Kinder ſind hier 
in Elend und in der Gewalt von Wilden, die Alt und Jung geſchän⸗ 
det und uns dann getödtet haben. O, o! Mein Kind! Mein Kind! Lands⸗ 
leute, rächet es!“ 

Folgendes iſt ein Auszug aus dem Briefe eines Offiziers vom 
64. Regiment im Generalſtabe zu Luckno an einen Kameraden in Gawnpur: 
r 15 . Luckno, 27. Ottober. 
Lieber M—! Du haft gewiß geglaubt, ich hätte Deinen letzten Brief gar 
nicht beantwortet. Ich habe das allerdings gethan. Nur mußte meine Ant⸗ 
wort vernichtet werden, da ihr Ueberbringer auf dem Wege nach Alumbagh 
feſtgehalten wurde. Es ſtand jedoch nicht viel darin; Du haſt alſo nichts ver⸗ 
loren. Eure gute Nachricht von den Verſtärkungen erhielten wir heute Früh. 
Ich bin überzeugt, daß der größere Theil der Niggers durchbrennen wird, wenn 
ſie hören, daß die Kolonne von Delhi den Ganges überſchritten hat. Sie thei⸗ 
len ihre Zuneigung gegenwärtig zwiſchen Alumbagh und uns, ſo daß wir ihnen 
gegenüber nur die Hälfte der Arbeit zu thun haben. Jeden Morgen jedoch 
machen fie einen endloſen furchtbaren Lärm mit ihren Muſikbanden und Trom⸗ 
meln und Hörnern. Die Sache muß ihnen nachgerade doch langweilig werden, 
und ich glaube kaum, daß ſie ſo lange warten werden, bis ſie von der neuen 
Heerſäule, wenn dieſelbe wirklich jo ſtark iſt, wie das Gerücht ſie macht, noch⸗ 
mals tüchtige Keile kriegen. Sie gerathen einander jetzt ſelbſt in die Haare 
und konnen nicht mehr viel Munition übrig haben. Alles, was uns noththut, 
iſt ein Truppenkorps, welches die Vorſtädte den beiden Brücken gegenüber okku⸗ 
pirt. Wir könnten dann leicht einen Weg nach dieſer Seite der Brücken for⸗ 
ciren und jo die Kommunikation mit dem Lande eröffnen, um uns wieder mit 
Vieh und Nahrungsmitteln zu verſehen. Wenn ... ſehen, jo werden ſie wun⸗ 
derliche Geſichter machen. Sie griffen neulich M'Intyre's Leute zu Alumbagh 
an, thaten aber nicht viel, ja, geradezu geſagt, gar keinen Schaden. Die Ge⸗ 
nüſſe und Bequemlichkeiten des Lebens entbehren wir hier in ſehr hohem Grade. 
Wir haben weder Seife noch Bier, noch Wein, noch Spirituosen irgend welcher 
Art, nichts zu trinken, als Waſſer, und keinen Tabak. S., T. und T. C. rau⸗ 
chen Blätter von Bäumen; das find böſe Zeiten! Alle meine Briefe find, wie 
ich vermuthe, nach Alumbagh an S. geſchickt worden, wo ſie wohl bis zur An⸗ 
eis der Verſtärkungen bleiben werden. Sage S., daß ich nächſtens ein paar 
Zeilen an ihn ſchreiben werde. Man kann nur dieſen kleinen Schnitzelchen 
nicht recht trauen; fie gehen fo oft verloren. Sage B., er möge mir meine 
Sachen in Cawnpur verwahren. Der arme Seer Khan mein Bedienter) iſt, 
wie ich fürchte, am 25. niedergemacht worden. Ich habe jetzt keine anderen 
Diener, als die uns als Burſchen geſtellten Scheiks, und mit dieſen iſt nicht 
viel anzufangen. Mit dem General ſtehe ich auf dem allerbeſten Fuße und 
fühle mich ſehr behaglich. Er hat mich in ſeiner Depeſche über den am 25ſten 
Sept. ſtattgehabten Angriff auf die Verſchanzungen erwähnt. Oberſt Tytler 
ward ſehr ſchwer verwundet, beinahe wäre es mit ihm aus Sie doch hat 
jetzt die Sache eine Wendung zum Beſſeren genommen. Seine Wunde war 
eine, die ſehr ſchwer heilte. Auch Oberſt Campbell vom 90. Regiment war 
ſehr krank; doch geht es ihm jetzt beſſer. Der arme Groom vom 7. Regimente 
üt todt, eben fo Arnold vom ſelben Regimente; Haliburton vom 78. Regimente 
iſt an ſeinen Wunden geſtorben. Die meiſten Offiziere von unſerem Korps 
werden wohl jetzt bei Ku fein. Grüße fie alle beſtens. S. ſagt, als er zuerſt 
den rothen Rock angezogen habe, ſei es Ir: nicht eingefallen, daß er von 
Waſſer und Brot werde leben müſſen. Doch ich muß jetzt ſchließen. T., S. 
und C. ſenden allen Kamer ihr Salaam. Emp et mich dem Oberſten. 

In alter Freundſchaft Dein — Lieutenant und Adſutant. 


Amerika. 

Newyork, 30. November. Seit acht Tagen hat die morgen 
hier ſtattfindende Stadtwahl die Aufmerkſamkeit in den weiteſten 
Kreiſen in Anſpruch genommen. Newyork iſt eben doch in gewiſſer 
Beziehung das amerikaniſche Paris. Der Lazzaronikönig Fernando 
Wood, der Abgott aller iriſchen Schnapsbrüder, Bordellwirthe ıc., 
(halten Sie dies nicht für hyperboliſche Ausdrücke eines politiſchen 
Gegners; es iſt ganz nackte, dürre Thatſache); derſelbe, der ſich im 
vorigen Juni in bewaffneter Rebellion gegen Staatsgeſetze erhob, hat 
die unerhörteften Anſtrengungen gemacht, um noch einmal durch die 


Reichsthaler zahlen müßten und, wenn ſie die Päſſe nicht vorzeigten, Schiffen Beſuche abſtatten. — Helgoland, welches als einzelner Felſen 
64 Thaler Strafe zu erlegen gezwungen wären, jo würden wir Preu: im Meere für die Bewohner der flachen norddeutſchen Küſten wiel In⸗ 


ßen ſehr bald in Schweden die Paßviſa gratis bekommen. Wie Du 
mir, ſo ich Dir, dürfte bei keiner Sache mehr am Orte ſein, als bei 
gedachten Paßangelegenheiten. 

Fährt man von Hamburg zu Waſſer nach Norden ab, ſo ſieht 
man zunächſt, mit welchen neidiſchen Blicken die engherzigen Krämer⸗ 
ſeelen, welche mehr engliſch als deutſch find und jeder irgend gewichti⸗ 


tereſſe hat, bietet demjenigen, welcher an der norwegiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Küſte dergleichen Felſeninſeln zu Tauſenden ſah, weiter nichts 
Intereſſantes, als daß dieſer ſo weit ſüdlich liegende Punkt weniger 
Vegetation hat, als Inſeln in Norwegen, welche 12 und mehr Breite⸗ 
grade nördlicher liegen. Auf Helgoland, welches nur eine ſparſame 
Grasfläche zeigt, gedeiht nämlich kein Baum und der Schulmeiſter, 


gen deutſchen Anforderung ſogleich mit engliſcher Einſprache und Hilfe| welcher verſucht hat, einige Obſtbäumchen zu ziehen, muß fie im Win⸗ 


drohen, hinüber nach dem rivaliſirenden Harburg und anderen Elb⸗ 
Städten der hannoverſchen Küſte ſehen. — Man ſieht ferner, welche 
Geſichter die ankommenden Schiffskapitäne machen, wenn ſie vor 
den Kanonen des ſogenannten ſtader Zollhauſes halten und einen 
Schiffsjungen als Pfand ab⸗ und überſetzen müſſen, welcher eine Klei⸗ 
nigkeit (etwa 1 Thlr.) mitnimmt, um dafür den Freipaß des Schiffes 
zu erkaufen, hinauf nach Hamburg geſchafft zu werden und dort noch 
viel hannoveriſch⸗hamburgiſche Formalitäten abzuthun; aber man ſieht 
nicht, daß unter den Tauſenden von Schiffen, welche hier beläftigt 
werden, um eine Abgabe zu zahlen, welche kaum die Anſtalten zur 
Erhebung derſelben erhält, eines einmal feine Luken öffnet, durch eine 
kräftige Salbe das hölzerne Wachthaus mit ſeiner ſchwachen halben 
Batterie wegbläſet und dadurch einen höchſt läſtigen mittelalterlichen 
Zopf abſchneidet. Amerika wird wahrſcheinlich wieder, wie im Sunde, 
kommen müſſen, um Deutſchland von deutſchen Zoll⸗Feſſeln zu befreien. 
— Iſt man bei Stade die gefährliche Stelle zwiſchen „Sein und Nicht⸗ 
ſein“ paſſirt, ſo kommt man in der Regel in einen Maſtenwald, in 
welchem die furchtbar hoch aufgetakelten Amerika- und Oſtindienfahrer 
wie ungeheure Thürme in der Ferne erſcheinen. Dieſer Maſtenwald 
bildet ſich nämlich faſt zu jeder Ebbezeit zwiſchen Ausfluß der Elbe und 
Helgoland, weil die Schiffe, welche einigermaßen tief gehen, nur zur 
Fluthzeit nach der jetzigen Landſtadt Hamburg, ſo wie nach Altona 
und den gegenüber liegenden hannoverſchen Elbſtädten gelangen können. 
Die Elbe fegt bekanntlich, wie alle ſandführenden Flüſſe, bei ihrer 
Mündung eine ſolche Maſſe Sand ab, daß ſich die Zeit berechnen 
läßt, wo Helgoland entweder mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen, oder mit 
der hannoverſchen Küſte durch Sandzungen verbunden ſein wird. — 
Einen eigenthümlichen Waſſerſchein bildet der Kampf des gelben Elb⸗ 
waſſers mit dem grünen Seewaſſer und je nachdem Fluth oder Ebbe, 
Sturm oder Windſtille iſt, erſcheint das gelbe Elbwaſſer wie eine mei- 


und zwiſchen dem grünen Meerwaſſer. Hier — zwiſchen der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen und der äußerſten Spitze der hannoverſchen Küſte — 
(welche beide Punkte ſo weit auseinander liegen, daß man ſie mit un⸗ 
bewaffnetem Auge nicht ſieht) iſt im Spätſommer die eigenthümliche 
Beobachtung zu machen, daß die Schmetterlinge von Schleswig und 
Holſtein nach Hannover und umgekehrt über das Meer fliegen und oft 
zu halben Duzenden auf einmal den verſchiedenen vorüberfahrenden 


ter mit Matten umſtellen und nur, ſo weit er ſie ſchützt, ſchlagen ſie 
im Frühjahr wieder aus; wogegen diejenigen Zweige, welche über die 
Matten hinausragen, regelmäßig getödtet werden durch die üblen Ein: 
flüſſe der Witterung. — — In der Nordſee weit hinter Helgoland, 
weſtlich von der nordjütiſchen Küſte, iſt zu ſehen, wie das Meer die 
Bildung Dänemarks noch immer fortſetzt. Längs der ganzen ſchles⸗ 
wigſchen und jütiſchen Weſtküſte findet nämlich, wie auf den ungeheu⸗ 
ren ruſſiſchen Steppen das Schneetreiben, ein Sandtreiben auf dem 
Meergrande ſtatt, wodurch dieſe Küſten ſo unſicher und gefährlich wer⸗ 
den, daß alljährlich, wie leider ſehr oft in den Zeitungen zu leſen, hier 
ſehr viele Schiffe ſcheitern. Allein auch diejenigen Schiffe, deren Cours 
weit ab mitten durch die Nordſee geht, müſſen in der Parallele ge⸗ 
nannter Küſten fortwährend lothen, weil ſich nach jedem Sturme der 
Meergrund ändert und die Waſſertiefe eine verſchiedene iſt, ſo, daß auf 
derſelben Linie, welche heute eine Waſſertiefe von 120 bis 180 Fuß 
det vielleicht morgen, wenn inzwiſchen Sturm wüthete, nur 30 bis 
40 Fuß Waſſer ſind; und umgekehrt Stellen, welche heute kaum das 
nöthige Fahrwaſſer halten, binnen wenigen Tagen vielleicht mehrere 
hundert Fuß Tiefe zeigen. 

Unfern der norwegiſchen Küſte außerhalb der Bucht von Chriſtians⸗ 
ſand ſieht man auch die kleine Felſeninſel, in deren Naͤhe vor ca. zwei 
Jahren die beiden neuen eiſernen norwegiſchen Dampfſchiffe „Bergen“ 
und „Norge“ zuſammenſtießen, von denen letzteres ſogleich ſank und 
mit ihm 70 Paſſagiere — leider darunter auch einer der hoffnungs⸗ 
vollſten jungen berliner Gelehrten. Das geſunkene Schiff liegt mit 
allen in ihm Begrabenen 500 Fuß tief auf einem Felſen; im Augen⸗ 
blick des Sinkens ſtürzte ſich der Lootſe, welcher daſſelbe ſo ſchlecht ge⸗ 
führt, in die Maſchinen und ließ ſich zermalmen; der Kapitän büßt 
feine Geld-, Freiheits- und Ehrenſtrafen; der Kapitän des „Bergen', 
wird unabläßig von ſeinen Gewiſſensbiſſen gequält und iſt oft geiſtes⸗ 


er Richtung nach der Inſel Helgoland auff abweſend, ſo daß er ſeiner Landbedienſtung kaum vorſtehen kann; aber 


deshalb ſtehen die 70 auf dem Meergrunde Liegenden nicht auf und 
klagen unaufhörlich die Nachläßigkeit, wenn nicht Schlimmeres, jener 
Schiffskapitäne an. — — Man ſieht ferner, wie an der Oſtſee, auch 
an der Nordſee gute Seepolizei in Aufitellung der vielen Feuerthürme. 
Da wo man durch zeitweiſes Verdunkeln und Wiedererhellen, oder durch 
fortwährendes Farbenſpiel der Leuchtfeuer die Aufmerkſamkeit der Schif⸗ 
fer nicht genug rege zu machen glaubt, hat man an den gefährlichiten 
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Hefe der Bevölkerung auf den Mayorsſtuhl erhoben zu werden. Die] hinausgejagt; die Stadt Chelapa gab er nach deren Eroberung der P. C. [Die Weber⸗Induſtrie in den drei ſchleſiſchen Krei⸗ 
Oppoſitionsparteien haben, um zu beweiſen, daß ſie aus dieſer Wahl] Plünderung feiner Soldaten preis, die weder Weib noch Kind verſchont 


keine Parteifrage, ſondern nur eine Frage zwiſchen Strolchenthum auff und ſich den größten Ausſchweifungeu hingegeben haben ſollen. 


der einen, Geſetzlichkeit auf der anderen Seite machen, dem Demokraten 
Wood ebenfalls einen Demokraten, aber einen redlichen und ehrlichen 
Mann entgegengeſtellt, und zwar einen Mann von deutſcher Abkunft: 
Daniel F. Tiemann. Von allen anſtändigen Mitgliedern ſeiner 
eigenen Partei (darunter der berühmte Geſchichtſchreiber Bancroft, ferner 
ein Sohn des Präſidenten Van Buren und ſämmtliche höchſte Bun⸗ 
desbeamte in unſerer Stadt) aufs beſtimmteſte desavouirt, hat Wood 
zu den verzweifeltſten Mitteln gegriffen und Alles, was vom roheſten 
Pöbelthum au zutreiben iſt, zu ſeinem Dienſte angeworben. Auch von 
den deutſchen Demokraten ſtimmt ein Theil für ihn auf Grund 
der Bierfrage, für ſie das A und O aller Politik. Sie wollen 
einen Mayor, von dem ſie überzeugt ſein können, daß er die beſtehenden 
zopfigen Staatsgeſetze über Heilighaltung des Sonntags nicht vollſtrecken 
will; daß auch Tiemann oder irgend ein anderer Mayor dieſe veralteten 
Geſetze in unſerer ſchon faſt europäiſchen Metropole nicht vollſtrecken 
kann, genügt ihnen nicht. Auf den Ausgang der Wahl iſt man höchlich 
geſpannt, ich halte es indeſſen für wahrſcheinlich, daß der Pöbelkandidat 
Wood über den Vokskandidaten Tiemann ſiegen wird. Sollte er 
wider Erwarten günſtig für Tiemann ſein, ſo wäre es der zweite 
deutſche Mayor, den Newyork gehabt hat. Der erſte, Havemeyer, 
der jetzt ſtark für Tiemann wirbt, wird noch jetzt von Newyork als 
das erhabenſte Ideal eines rechtlichen, kräftigen und einſichtsvollen Mayors 
hochgefeiert. Es iſt in der That eine bemerkenswerthe und erfreuliche 
Thatſache, daß, als vor einigen Wochen die beſten Bürger von Newyork 
zuſammentraten, um den vorzüglichſten Mann zum Gegenkandidaten gegen 
Wood auszuſuchen, ſie nach reiflicher Prüfung nur 3 Männer von deut⸗ 
ſcher Abkunft als am beſten geeignet finden konnten, Havemeyer, Tie- 
mann und Gottfried Günther. Der erſte wollte nicht noch einmal ge⸗ 
wählt ſein, der letzte war etwas zu jung und ſo nahm man Tiemann. 
Tiemann iſt ein Farbenfabrikant und hat, als die Finanzkriſis ihn nö⸗ 
thigte, die Arbeiten in ſeiner Fabrik zeitweilig ruhen zu laſſen, um die 
Waaren nicht zu ſehr anzuhäufen, feinen ſammtlichen 80 Arbeitern er⸗ 
klärt, daß er ihnen nach wie vor, ſo lange als die Kriſis dauert, ihren 
Lohn ausbezahlen wird: Die materielle Wichtigkeit der newyorker 
Stadtwahl mag man daraus ermeſſen, daß das jährliche Ausgabe⸗ 
Budget dieſer Stadt größer iſt als das von 29 Unions⸗Staaten zu: 
ſammengenommen und daß die jährliche Steuerauflage vor dem Amts: 
antritte Woods (1854) 5 Millionen Doll. betrug, jetzt aber 8 Milli⸗ 
onen (ungerechnet die Partialſteuern für Straßen-Meliorationen ꝛc., 
welche nur die Grundbeſitzer an den betreffenden Straßen zu zahlen 
haben). Die Steuern ſind im Weſentlichen Grundſteuern, werden alſo 
indirekt von den Miethern bezahlt. Sie betrugen vor 3 Jahren 1, 
Prozent, jetzt 1, Prozent; alſo auf ein zu 10,000, Doll. taxirtes 
Haus nicht weniger als 153 Doll. per Jahr. Da iſt indeſſen die 
Staatsſteuer (die aber nur 14 per Mille, im vorliegenden Falle alſo 
15 Doll. beträgt), gleich mit eingerechnet. Die Wohnungsmietbe in 
unſerer Stadt beträgt im Durchſchnitt 92—10 Prozent des Kapitals, 
wovon nur etwa 73 Prozent als Kapitalzins und für die Abnutzung, 
11 Prozent für allgemeine Stadt und Staatsſteuer und der Reſt für 
Waſſerleitungs⸗Rente und Partialſteuern zu rechnen find. Somit be⸗ 
ſteht ein Sechſtel der Wohnungsmiethe aus Steuer — eine hohe Steuer; 
aber freilich haben wir keine andere direkte Steuer. (N. Z.) 

Newyork, 5. Dezbr. Bei Abgang des „Atlantic“ waren auf 
dem piemonter Bahnhöfe der Eriebahn unter den Arbeitern, deren 
Löhne gekürzt werden ſollten, bedrohliche Unruhen ausgebrochen. 
Die Tagelöhner hatten ſich auf dem Bahnhofe verſchanzt, waren im 
Beſitz einer Kanone, und drohten, mit dieſer ſich jedem Angriff zu 
widerſetzen. Wirklich hatten fie bereits eine Abtheilung Polizei zurück— 
geſchlagen. 

Von Wichtigkeit ſind die Nachrichten von der Weſtküſte Mexikos. 

Die gemeinſamen Operationen des Generals Alvarez und ſeines 
Sohnes waren von Erfolg gekrönt, und die aufſtändiſchen Truppen 
unter den Generalen Vicario und Juan Antonio in einem viertägigen 
Früher hatte der 


Der Prozeß Jeufoſſe. 

Paris, 17. Dezbr. Der Prozeß in Goreur (Normandie) wird 
auch hier mit der lebhafteſten Spannung verfolgt und giebt in der 
That einen höoͤchſt eigenthümlichen Beitrag zur franzöſiſchen Sittenge⸗ 
ſchichte der Gegenwart. Die geſtrige Sitzung enthüllte das Verhältniß 
zwiſchen Guillot und Fräulein von Jeufoſſe in ſolcher Weiſe, daß es 
nun vollkommen erklärlich iſt, weshalb der Vertheidiger der Familie 
der Letzteren, Berryer, mit ſolchem Eifer darauf beſtand, daß ſie den 
Verhandlungen fern bleiben möge. f Zuerſt wurden Erkärungen zwiſchen 
einigen Zeugen, welche auf der Seite der Familie Jeufoſſe ſtehen, und 
einem Mitgliede der Familie Guillot ausgetauſcht, welche bewieſen, 
daß man in Folge der geſtrigen Sitzung nachträglich zu heftigen Er: 
plikationen außerhalb des Gerichtsſaales geſchritten war. Es wurden 
mehrere Ausſagen ergänzt und berichtigt, ohne daß jedoch weſentliche 
Punkte weiter aufgehellt wurden. 

Es folgte dann das Verhör mehrerer Zeugen, denen Guillot ſelbſt 
in der ungezwungenſten Weiſe fortlaufende Mittheilungen über fein 
Verhältniß zu Fräulein v. Jeufoſſe gemacht hat. Der Schwager und 
die Tante des Getödteten freilich ſuchen den Charakter der Thatſachen 
möglichſt zu verhüllen, und behaupten, daß keine unerlaubten Bezie⸗ 
hungen beſtanden hätten. Ganz anders einige Freunde Guillot's, be: 
ſonders der Buchhändler Krämer und Friſeur Criqueboeuf. Dieſer 
will zwar Anfangs nicht mit der Sprache heraus aus Rückſicht für die 
Ohren der auweſenden Damen, für welche ſeine Erzählungen nicht 
paſſen. Auf die wiederholte und eindringliche Mahnung des Präfiven- 
ten entſchließt er ſich jedoch endlich mit einer gewiſſen Verzweiflung, 
Alles ſagen zu wollen. Die Beziehungen begannen mit einem Hände: 
druck, es folgten Stelldicheins am Fenſter, im Park u. ſ. w. Einmal 
kam Guillot ganz wüthend zu dem Zeugen, weil er nicht der Verab⸗ 
redung gemäß die Nacht bei Fräulein Blanche im Schloſſe hatte zu⸗ 
bringen können, indem ihre Mutter zufällig Abends von einer Reiſe 
zurückgekehrt war. Eines Abends fuhr Guillot mit der Familie Jeu⸗ 
foſſe von Evreux nach dem Schloſſe der letzteren. Er beklagte ſich 
über die Kälte, um in das Innere des Wagen ſteigen und Fräulein 
Blanche liebkoſen zu können. Dies begab ſich dann natürlich unter 
den Augen der Mutter. Demſelben Zeugen zufolge hatte Blanche 
eines Tages einen Streit mit Guillot gehabt, weil ſie ihrem Beicht⸗ 
vater ihr Liebesverhältniß geſtanden hatte und jener befürchtete, daß er 
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Gene⸗ 
ral Antonio ſtarb nach verlorener Schlacht, und Vicario hatte ſich nach 
Yguata zurückgezogen, um feine revolutionären Pläne weiter zu ver: 
folgen. Die Stadt Cuarnavaca hatte ſich für ihn erklärt — Aus 
Yucatan berichtet man, daß die Stadt Siſal ſich den Aufſtändiſchen 
ergeben habe, während Campeachy ſich noch hielt. 


Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 21. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der 
„goldene Sonntag“ war für den geſchäftlichen Verkehr auf dem Chriſt⸗ 
markt, allem Anſcheine nach, ſehr fruchtbringend. Bis zur ſpäten 
Abendſtunde wogte und wimmelte die Menſchenfluth auf allen Seiten 
des Ringes, ihre Aufme l kſamkeit beſonders den „kleinen Verkaufsſtellen“ 
zuwendend, welche an dieſem Sonntage offenbar die glänzendſten Ge⸗ 
ſchäfte machten. Weniger belebt erſchienen die ſtolzen Schauläden, deren 
prächtige Gasſonnen das winzige Talglicht der ihnen gegenüber 
ſtehenden Kleinhändler nicht allzu lange verdunkelten. Viele 
jener von Luxusartikeln aller Art ſtrotzenden Lokale ſah man 
noch vor 7 Uhr Abends geſchloſſen. Die neulich von uns er 
wähnte Chriſtbaum-Pyramide prangt jetzt an dem großen Schaufenſter 
der Krauſe'ſchen Weinhandlung auf der Nikolaiſtraße, woſelbſt fie na: 
türlich die Neugier aller Vorübergehenden auf ſich lenkt. Ueber den 
Preis dieſes Pracht-Exemplars eines Chriſtbaumes geben ſich die wun— 
derlichſten Auffaſſungen zu erkennen; derſelbe beträgt circa 25 Thaler, 
und iſt in Anbetracht der kunſtreichen Ausſtattung ein ſehr mäßiger 
zu nennen. . 

Einem armen Knopfhändler aus der Gegend von Kreuznach ſteht 
eine intereſſante Weihnachtsüberraſchung bevor. Derſelbe befand ſich vo: 
riges Jahr während des hieſigen Eliſabet-Marktes in dem Gaſthof zur 
gelben Marie, wo ihm zwei Packete mit neuen Knöpfen im Werthe 
von 40 Thalern entwendet wurden. Dieſer Tage iſt es einem Sicher: 
heitsbeamten gelungen, das geſtohlene Gut bei einem Venditor auf dem 
Neumarkt zu ermitteln, und der Knopfhändler wird nun wohl zum 
Feſte die erfreuliche Nachricht von dem Auffinden feines gewiß längft 
verloren geglaubten Eigenthums erhalten. 


* Breslau, 21. Dezember. Das ſich dafür intereſſirende Pu⸗ 
blikum wird auf ein kürzlich bei F. A. Credner in Prag in erſter 
Lieferung erſchienenes, ſehr ſchätzbares Werk von Rudolph Manger, 
über das öͤſterreichiſche Bergrecht aufmerkſam gemacht, indem daſſelbe 
einen um fo höhern Werth hat, als deſſen Inhalt ſich nicht allein auf 
das allgemeine öſterreichiſche Berggeſetz vom 23. Mai 1854 beſchränkt, 
ſondern auch die darauf Bezug habenden Spezialgeſetze und Erläute⸗ 
rungen umfaßt und dabei von dem ſachverſtändigen Herrn Verfaſſer 
Parallelſtellen aus den preußiſchen, ſächſiſchen, franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen Berggeſetzen mit großer Umſicht und vielem Fleiße angeführt 
worden ſind. Wie zu erwarten und zu wünſchen wird die zweite Lie⸗ 
ferung des Werkes bald nachfolgen. 


Breslau, 19. Dezember. In der Bellie Woche find excl, 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 43 männliche und 60 weibliche, zuſammen 103 Perſonen 
als geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im allgemei⸗ 
nen Krankenhoſpital 10, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 
[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadtge⸗ 
richt, Abtheilung für Strafſachen wurden verurtheilt: Eine Perſon, wegen, 
Führung einer geladenen Stockflinte, unter Konfiskation derſelben, zu 5 Thlr. 
oder 5 Tagen efängniß. Eine Perſon wegen Atteſtfälſchung zu 1 Thlr. oder 
1 Tag Gefängniß, Eine Perſon wegen Bau⸗Kontravention, zu 3 Thlr. oder 
Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen grundloſen und heimlichen Verlaſſens 
ihres Dienſtes, zu 3 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen Benutzung 
der Straße zum Holzhacken, zu 2 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine 7 5 weil die⸗ 
ſelbe in ihrem neuerbauten Hauſe 2 Kellerwohnungen und 2 Giebelſtuben ohne 
polizeiliche Genehmigung angelegt und mit Heizungsanlagen verſehen hat, zu 
5 Thlr. oder J Tagen Gefängniß. Eine Berion wegen Bereitung, und Feil⸗ 
bietens eines Froſtbeulen⸗ und Hühneraugenpflaſters ohne obrigkeitliche Erlaub⸗ 
niß, unter Konfiskation des Pflaſters, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. 
Eine Perſon wegen Cigarrenrauchens auf dem Schlachthofe zu 1 Thaler oder 
1 Tag Gefängniß. Gel. Bl.) 


ihre Mutter warnen werde. Blanche ſuchte ihren Geliebten dadurch zu 
tröſten, daß fie ihm ſagte, fie habe feinen Namen nicht genannt. Ein 


anderer Zeuge, der Feldhüter Caron, mit dem Guillot öfters auf die 
gab ebenfalls Aufſchluß über deſſen Liebesabenteuer. Er 


Jagd ging, 
hatte ihm erzählt, daß Blanche ihn zweimal in ſeinem Jagdhauſe be— 


ſucht habe, und ihn von Allem, was dabei vorging, fpeciell unterrichtet. 


Alle dieſe Einzelheiten werden von den Zeugen ſehr umfaſſend erzählt, 
laſſen ſich aber nicht wohl wiedergeben. 


in dieſer Weiſe über ihre Tochter Gericht halten ſah. 


tigkeit, mit welcher Guillot den Ruf der von ihm Verführten in allen 
Kramläden und Barbierſtuben Preis gab, machte einen für den Ger 
tödteten hoͤchſt ungünſtigen Eindruck und dürfte auch auf das Verdikt 
der Geſchworenen nicht ohne Einfluß bleiben. Außer den oben Ge- 
nannten treten noch mehrere Bekannte Guillot's auf, denen er alle Er⸗ 
folge zum Beſten gab und beſonders zeigte fein Barbier ſich bis in 
die genaueſten Details eingeweiht. Nach den Ausſagen anderer Zeugen 
hat Guillot allerdings Anfangs Verſuche bei der Gouvernante gemacht, 
welche ihn aber abwies, worauf er dann ſeine Augen auf das junge 
Mädchen geworfen habe. Die Familie habe die Gouvernante nicht 
wegſchicken wollen, um den Verdacht, welchen die Reden Guillots her: 
vorriefen, von der Tochter abzulenken. Fr 


ſendes Lokal in einem Privathauſe miethsweiſe zu gewinnen. 


. —— ——ůů 


Die im Gerichtsſaale anwe⸗ 
ſenden Damen wußten ihre Verlegenheit bei dem Allen kaum zu ver⸗ 
bergen. Am Qualvollſten war die Lage der Frau von Jeufoffe, welche 
Sie ertrug 
dieſe Folter mit großer Seelenſtärke und zeigte ſich als eine nicht ge⸗ 
wohnliche Frau. Ihre Söhne zeigten weniger Feſtigkeit und vermoch⸗ 
ten ihre Bewegung nicht zu verbergen. Die unritterliche Schwatzhaf— 


fen Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg.) Die von den 
königlichen Landrathsämtern zu Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 
burg am Schluß vorigen Jahres aufgenommenen Daten über die Weber⸗ 
Induſtrie dieſer drei Kreiſe (Bezirk der Handelskammer zu Schweidnitz) 
ſind in dem „Preußiſcheu Handels-Archiv“ zu einer Ueberſicht zuſam⸗ 
mengeſtellt und ergeben folgende Reſultate: Die Zahl der ſelbſtſtändigen 
Weber in dieſen Kreiſen betrug zu Ende des Jahres 1856 im Kreiſe 
Reichenbach 5167, im Kreiſe Schweidnitz 1514 und im Kreiſe Wal⸗ 
denburg 3100, im Bezirke der ſchweidnitzer Handelskammer demnach 
9781. Dieſelbe hatte ſich gegen das Vorjahr im waldenburger Kreiſe 
um 362 vermehrt, im Kreiſe Reichenbach dagegen um 185 und im 


Kreiſe Schweidnitz um 14 vermindert, im ganzen Bezirke um 163 ver⸗ 


mehrt. Die Anzahl der männlichen und weiblichen Gehilfen, einſchließ⸗ 
lich der Familienglieder, betrug zu derſelben Zeit im Kreiſe Reichenbach 
4573, im Kreiſe Schweidnitz 1686, im Kreiſe Waldenburg 4300, in 
den drei Kreiſen zuſammen alſo 10,559. Ihre Zahl hatte ſich gegen 
das Vorjahr im Kreiſe Reichenbach um 62, im Kreiſe Schweidnitz um 
91 und im Kreiſe Waldenburg um 166, in den drei Kreiſen zuſam⸗ 
men um 319 vermindert. Die Weberbevölkerung in dem Bezirk der 
Handelskammer zu Schweidnitz zählte alſo Ende des Jahres 1856 zu⸗ 
ſammen 20,340 Seelen, 156 Seelen weniger als im Vorjahre. Von 
der zu Ende des vorigen Jahres vorhandenen Zahl der Weber und 
Gehilfen trieben im Kreiſe Reichenbach 578 Nebenbeſchäftigung, im 
Kreiſe Schweidnitz 709, im Kreiſe Waldenburg 943, und im ganzen 
Bezirk trieben 2230 Weber und Gehilfen Nebenbeſchäftigung. Die 
Zahl der Nebenbeſchäftigung treibenden Weber und Gehilfen hatte ſich 
gegen das Vorjahr um 5 vermehrt. Ganz ohne Arbeit waren am 
Schluß des Jahres 1856 im Kreiſe Reichenbach 177 Weber und Ge⸗ 
hilfen, im Kreiſe Schweidnitz 68, im Kreiſe Waldenburg 83, in den 
drei Kreiſen zuſammen 328 Weber und Gehilfen (307 weniger als in 
dem Vorjahre). Durch unmoraliſchen Lebenswandel und eigenes Ver⸗ 


ſchulden heruntergekommene Weber exiſtirten im Kreiſe Reichenbach zu 
derſelben Zeit 31, im Kreiſe Schweidnitz 4, im Kreiſe Waldenburg 3, 


in den drei Kreiſen zuſammen 38 (36 weniger als im Vorjahre). 

Auch die Fabrikation war im Zunehmen. Im Kreiſe Reichenbach 
gingen am Schluſſe vorigen Jahres 7194 Stühle, im Kreiſe Schweid⸗ 
nitz 2371, im Kreiſe Waldenburg 46165 es gingen ſomit zu jener Zeit 
in dem Bezirk der Handelskammer überhaupt 14,211 Stühle, 283 Stühle 
mehr als im Vorjahre. Von den gehenden Stühlen arbeiteten in Lei⸗ 
nen: im Kreiſe Reichenbach 68, im Kreiſe Schweidnitz 265, im Kreiſe 
Waldenburg 1366, zuſammen 1699 Stühle (34 mehr als im Vor⸗ 
jahre). In Baumwolle arbeiteten in dem Kreiſe Reichenbach 6732, 
im Kreiſe Schweidnitz 2037, im Kreiſe Waldenburg 2523, zuſammen 
11,292 Stühle (26 mehr als im Vorjahre); in Wolle arbeiteten in 
dem Kreiſe Reichenbach 112, im Kreiſe Schweidnitz 32, im Kreiſe Wal⸗ 
denburg 103, zuſammen 247 Stühle (64 mehr als im Vorjahre); in 
gemiſchten Stoffen endlich arbeiteten in dem Kreiſe Reichenbach 282, 
im Kreiſe Schweidnitz 37, im Kreiſe Waldenburg 654, in den drei 
Kreiſen zuſammen 973 Stühle (159 Stühle mehr als im Vorjahre). 

Von Geweben wurden folgende Gattungen gefertigt: Haus-, halbe 
Hemd⸗, Züchen⸗, Freas-, rohe Sad: und Wollzüchen⸗Leinwand, Hand⸗ 
tücher, Tiſchzeuge, Kleider-, Rock-, Hoſen⸗, Weſten⸗ und Schürzenzeuge, 
Tücher, Zwillich, Drillich und Möbeldrillich, Damaſt, Schachwitz, roher 
und bunter Kattun, Köperſtoffe, Napolitain, Mouſſelin, Gaze, Till, 
Orleans, Wallis, Regenſchirmzeuge, Kamelot, Parchent, Plüſch, Fries, 
Flanell, Buckskin, Tuch, Stubendecken und Bänder. 


Glogau, 19. Dez. [Bank. — Eiſenbahn. — Feſtungs⸗ 
Manöver. — Konzert.] Das Geſchäftslokal der preußiſchen 
Bank hierſelbſt befindet ſich bis jetzt in dem Rathhauſe. In den er⸗ 
ſten Jahren des Geſchäftsbetriebes hier am Orte war das Lokal unent⸗ 
geltlich von den ſtädtiſchen Behörden bewilligt worden. Seitdem für 
daſſelbe ſeitens der Stadt Miethe verlangt worden war, und anderer— 
ſeits fi auch bei dem wachſenden Verkehre das Bedürfniß ſich heraus⸗ 
geftellt hatte, ein geräumigeres Lokal zu erhalten, als das zeither zur 
Dispoſition geſtellte, ſo lag es in der Abſicht, für das Inſtitut ein paſ⸗ 
Dieſe 


„[Die Chriſtbäume in Wien.] Alle unſere freien Plätze 
find jetzt u Weihnachtsmärkten umgewandelt, zu förmlichen Tan⸗ 
nenwäldchen und Bazars, wo man Rauſchgold, Papierketten, vergoldete 
Nüſſe und alle Art von Obſt und Pfefferkuchen erhält, Die Sitte, 
Tannenbäume aufzuſtellen, war hier vor drei Dezennien noch faſt gar 
nicht bekannt; norddeutſche Mitglieder des Hofburg⸗Theaters waren es, 
welche die Sitte der Beſcheerungen und lichthellen Weihnachtsbäume 
einführten. Als Meiſter Anſchütz ſein erſtes Weihnachtsbäumchen auf⸗ 
pflanzte, ſoll er ſeinen Hausgenoſſen wie ein heimlicher Anhänger von 
heidniſchem Spuk erſchienen ſein. In die höheren Kreiſe wurde der 
„Chriſtbaum“ durch weiland die Erzherzogin Henriette, Gemahlin des 
Erzherzogs Karl, des Helden von Aſpern, eingeführt, welche bei Hofe 
den erſten Weihnachtsbaum aufſtellte, die Sitte wurde ſodann im Adel 
und Bürgerthum heimiſch, wird jedoch beim letzteren am eifrigſten ge⸗ 
pflegt. Im verfloſſenen Jahre wurden circa 24,000 Tannenbäume in 
Wien allein verkauft, die kleinen Bäumchen und die beim Zuckerbäcker 
bereiteten nicht mitgerechnet. 


„ [Zur Weihnachts⸗Literatur.] Die eigentliche Bedeutung des 
* fi 7 7 J 2 
Weihnachtsfeſtes in gemüthlicher Beziehung beſteht in der Herrſ Saft der 
Kleinen; wir Gro zen partizipiren daran nur, inſofern wir auch ein wenig — zu 
Kindern werden. Kein Wunder daher, daß der Weihnachtszeit außer den Wal x 
teufeln, mit deren Nerven zerreißendem Gejurre die Kleinen ihre Herrſchaft 
inauguriren, auch eine eigene Litergtur gebührt — die Jugendſchriften. 
zir haben bereits eine ganze Reihe derſelben in dieſen Blättern angezeigt, 
doch iſt noch eine kleine Nachleſe zu halten, um nicht ungerecht gegen man 


Die heutige Sitzung wurde um 103 Uhr Morgens eröffnet. Von wirklich empfehlenswerthe Produktionen zu ſein. 


allen Seiten kamen Equipagen heran, und der Raum vermochte die 
Menge der Zuhörer nicht zu faſſen, deren Zudrang größer als je war. 


Berryer werden nur ſechs von ihnen gehört; auf die übrigen verzichtet 
er. Dieſe von der Familie Jeufoſſe geladenen Zeugen bekunden ſämmt⸗ 


lich mit Wärme deren Ehrenhaftigkeit. Drei von Grepel geladene Zeu⸗ſtein und Hübner⸗Trams, iſt der dritte 


gen ſagen aus, daß man zu Jeufoſſe bei den Fuchsjagden die Gewohn⸗ 
heit habe, einen Lauf mit Schrot, den anderen mit Kugeln zu laden; 


Als eine ſolche verdienen die im Verlage von C. Flemming in Glogau 
erſcheinenden Blätter: „Des Knaben Luſt und Leben“ bezeichnet 2 wer⸗ 


den, deren 12 Hefte einen durch ungewöhnlich hübſche Lithographien üͤck⸗ 
Es begann das Verhör der Entlaftunasgeugen; auf Antrag des Herrn ten Band bilden. Naturhifiorihe Wi der datei e 


0 0 ittheilungen, Geſchichtsbilder, Fabeln, Geo⸗ 
graphiſches u. |. w. iſt der Inhalt derſelben, anziehend der Sache wie der Form 
nach, reich an Abwechſelung, wie es der jugendliche Geiſt begehrt. 
Von der beliebten Jugendſchrift „Puck“, herausgegeben von R. Löwen⸗ 
N er dr ahrgang (Berlin bei Otto Janke 
erſchienen, zu deſſen Empiehlung wir nichts Beſſeres zu ſagen wiſſen, als daß 
er ſeinen Vorgängern weder an Gediegenheit des Inhalts, noch an guter Aus⸗ 


dieſes iſt in ſofern von Wichtigkeit, als Crepel behauptet, nur aus Ver: | ſtattung nachsteht. 


ſehen die Kugelladung abgefeuert zu haben. Beiläufig ergiebt ſich, daß 
Crepel nach dem Morde den von Guillot zwiſchen zwei Ziegelſteinen 


Zu den bekannten eee hat ſich diesmal auch H. Smidt 
lg welcher die Jugend hinausführt auf das weite Meer, um ihr „See⸗ 
chlachten und Abenteuer berühmter Seehelden“ oder, wie in ſeinem 


niedergelegten Brief aufgenommen und ihn noch in derſelben Nacht] andern Buche: „Nordſee und Ozean“ (beide Bücher gehören gleichfalls dem 


der Frau v. Jeufoſſe übergeben hat; dieſe hat ihn dann, obwohl nicht 
ganz unverſtümmelt, zu den Akten geliefert. Es wurde ſchon erwähnt, 
daß er einige Stellen enthält, welche Fräulein Blanche einigermaßen 


O. Jankeſchen Verlage an) andere intereſſante Seegeſchichten, Schiffbrüche, 
Jagdabenteuer u. ſ. w. zu erzählen, in der anſchaulichen und lebhaften Weiſe, 
wie fie dieſem namhaften Schriſtſteller eigen iſt. least 

In den „Blumen und Perlen“ von Roſalie Koch, wie in dem „Buch 


kompromittiren. Indeſſen hat dies Aktenſtück nach den Ausſagen der] der deutſchen Knaben“ von R, e (gleichfalls O. A Ver⸗ 


Freunde Guillot's nur noch einen ganz untergeordneten Werth. — 
Der Advokat Creſſon ergriff nach Schluß des Verhöres der Entlaſtungs⸗ 
Zeugen im Namen der Familie Guillot das Wort. Die Plaidoyers 
werden morgen beginnen. N (N. 3.) 


lag) iſt eine reiche Fundgrube für gemüthliche und intellektuelle Nahrung je 
nach den verſchiedenen Geſtesrichungen der beiden Geſchlechter geſorgt und der 
Bilderſchmuck eben ſo wie in den beiden Smidtſchen Büchern a ae ges 
— um ſie auch in dieſer Beziehung als Feſtgeſchenke empfehlenswerth zu 
machen. 


Sämmtliche Gewählte nahmen die auf h 


Abſicht hat ſich inzwischen verwirklichen laſſen, indem das königl. Haupt: 
Bank⸗Direktorium bewilligt hat, daß die im erſten Stocke des Hauſes 


große Kirchſtraße Nr. 47, welches dem konigl. Rechtsanwalt und No: 


tar, Juſtizrath Roſeno gehört, belegenen Räumlichkeiten vom 1. April 
k. J. ſeitens der hieſigen Bank gemiethet werden dürfen. Der des⸗ 
fallſige Vertrag iſt bereits abgeſchloſſen worden, und ſteht demnach die 
Verlegung der Bank aus dem Rathhauſe bald nach Oſtern zu erwar⸗ 
ten. Das in unmittelbarer Nähe des Marktes belegene zukünftige Lokal 
der Bank entſpricht auch in Anſehung der dargebotenen Räumlichkeiten 
den geforderten Anſprüchen, und kann man die getroffene Auswahl nur 
als eine glückliche bezeichnen, insbeſondere auch, weil es bei dem hier 
herrſchenden Mangel an Wohnungen, überhaupt an paſſenden Lokali⸗ 
täten zur Zeit gebricht. — Heute Vormittag ſind auch hier die Zei⸗ 
tungen und Briefe aus Berlin ausgeblieben, und erfuhren wir bereits 
vor dem Eintreffen des Morgenzuges durch eine telegraphiſche Depeſche 
aus Hansdorf den Grund der ſtattgehabten Verzögerung, welcher darin 
beſtand, daß durch einen Axenbruch zwiſchen Neuzelle und Frankfurt 
eine Stockung im Betriebe verurſacht war. Die ausgebliebene Corre⸗ 
ſpondenz iſt mit dem Nachmittagszuge eingetroffen. Der Ausbau des 
neuen Bahnhofes ſchreitet rüſtig vorwärts, und das eiſerne Geländer 
der Brücke über die neue Oder iſt vollſtändig aufgeſtellt. Nicht ohne 
Grund wurden im Publikum Klagen darüber laut, daß die Wagen 
zwiſchen hier und Hansdorf ſich unbequem fuhren; auch dieſem Uebel⸗— 
ſtande wird in Zukunft abgeholfen werden, da man den Grund deſſel⸗ 
ben ermittelt hat. Bisher waren nämlich auf der Zweigbahn acht— 
rädrige Waggons im Betriebe; die neuen Waggons werden und ſind 
aber nach dem ſechsrädrigen Syſteme erbaut, und eine bereits mit den- 
ſelben abgehaltene Probefahrt hat ergeben, daß die neuen Wagen, da 
das Bahnplanum an ſich gut iſt, ſich ſehr bequem fahren werden. — 
Wir erfreuen uns nach wie vor des herrlichſten Winterwetters. In 
Veranlaſſung dieſes Umſtandes war auch heute Nachmittag ein großer 
Theil unſerer Bewohnerſchaft zu dem Preußiſchen-Thore hinausgewan⸗ 
dert, um ein Feſtungs-Manöver anzuſehen, welches in der Nähe des 
Bahnhofes abgehalten wurde. Daſſelbe fand unter Leitung des Kom: 
mandanten unſerer Feſtung, Oberſten v. Weltzien, ſtatt. Ein feind⸗ 
liches Corps, kennbar durch Feldmützen, während die Belagerten mit 
Helmen angethan waren, griff Glogau von Schloin her an. Eine 
Schanze wurde genommen, demnäͤchſt fanden zwei Ausfälle ſtatt, und 
das höoͤchſt intereſſante Manöver endigte nach eingetretener Dunkelheit 
mit dem Rückzuge des angreifenden Corps. Glogau hatte für einige 
Stunden ein ganz kriegeriſches Anſehen genommen, beſtändig waren 
Truppenkörper in Marſch begriffen, und die Kommunikation durch das 
Preußiſche⸗Thor auf Augenblicke völlig gehemmt. Das Drohnen der 
großen Feſtungskanonen auf den Wällen unſerer Stadt erfüllte weithin 
die Luft. Auch der Commandeur der gten Diviſion, General-Lieute⸗ 
nant v. Schöler Ere., wohnte der militäriſchen Uebung bei, und ver⸗ 
folgte die Bewegungen auf beiden Seiten, welche unter den beſonderen 
Befehlen des Oberſt-Lieutenants im 6, Infanterie-Regt., v. Tholtzig, 
ſeitens der Feſtung, und des Majors und Commandeurs des Land— 
wehr-Bataillons „Glogau“, Wollenhaupt, ſeitens der Belagerer, aus— 
geführt wurden. Jetzt, nach hereingebrochenem Abende, iſt der Friede 
längſt wieder hergeſtellt, und wer noch Neigung und Muße hat, wie 
Referent, beſucht gewiß gern das zweite von dem Konzertmeiſter J. Nu: 
dersdorff aus Berlin im weißen Saale des Rathhauſes veranſtaltete 
Konzert, weil daſſelbe von dem Konzertgeber freundlicher Weiſe zum 
Beſten unſeres Frauen-Kranken-Vereins gegeben wird. Auch dieſes 
Konzert hat ſich der Mitwirkung mehrerer hieſiger Künftler und Dilet⸗ 
tanten zu erfreuen, unter denen wir insbeſondere auch den Muſikmeiſter 
Zikoff zu nennen haben. 


* Warder g 18, Dezember. Zufolge erhaltener Einladung durch 
das am 2. Dezember d. J. behufs Errichtung eines Gewerbevereins am 
hieſigen Orte S Koͤmite verſammelten ſich die Betheiligten geſtern Abend 
abermals im Saale des neuen Rathhauſes. Das vorgelegte Statut wurde un: 
verändert angenommen, und der Vorſtand mittelſt Stimmzettel gewählt, und 
zwar als Vorſitzender Herr Rektor Gramm, Stellvertreter Herr Bergrath 
Karſten, Schriftführer und Bibliothekar Herr Berggeſchworne Schütz, Stellver⸗ 
treter Herr Maurermeiſter Nitſche, Kaſſirer Herr Tiſchlermeiſter Anders. — 

y } ie gefallene Wahl an, und foll daher 
ſchon im Monat Januar k. J. die erſte Sitzung des Vereins ſtattfinden. — 
Geſtern Früh wurde hier ein Nord chein wahrgenommen. — Künftigen Sonn: 
tag findet ſeitens des hieſigen 8 die Chriſtbeſcheerung an arme 
Kinder und Erwachſene im Saale des Gaſthofs zum Schwerdt ſtatt. — Die 
Vertheilung der Legatzinſen, jo wie eine Weihnachtsbeſcheerung an baarem 
Gelde, Schuhen und Strümpfen an Stadtarme und mittelloſe Schulkinder iſt 
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr im Saale des neuen Rathhauſes. — Herr 
Rektor Gramm wird an die Armen eine entſprechende Anrede halten. — Die 
Summe ven 100 Thlr. reicht in der Regel hierbei nicht aus. Weiteres hier⸗ 
über nach der Vertheilung ſelbſt. . 

Kirchliches. Bereits im Jahre 1816 beantragte die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde zu Ober⸗Hermsdorf hieſigen Kreiſes und Kirchſpiels, der größern Ve: 
quemlichkeit halber nach Gottesberg umgepfarrt zu werden, da ſich jedoch ver⸗ 
ſchiedene Hinderniſſe entgegenſtellten, jo war dieſe Angelegenheit bis jetzt uner⸗ 
ledigt geblieben. Nachdem nun im Laufe dieſes Jahres wiederum ein gleicher 
Antrag eingereicht worden war, wurde heute vermittelſt protokollariſcher Ver: 
handlung durch den koͤnigl. Kommiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn v. Tſchoppe 
und mit Genehmigung des Patronats, jo wie der beiderſeitigen Kirchen⸗Kolle⸗ 
gien und Repräsentanten feſtgeſetzt, daß die Kirchengemeinde Ober⸗Hermsdorf 
ohne alle und jede Entſchädigung vorbehaltlich der Genehmigung des hohen 
königl. Miniſteriums vom 1. April k. J. aus dem Kirchenverbande Waldenburg 
entlaſſen und als zum Kirchſpiel Ontieäberg gehörig betrachtet, mit den Rechten 
und Pflichten der zu denſelben gehörigen Gemeinden gleichgeſtellt ſein ſoll. 


. 

5. Strehlen, 19. Dezember. [Auszug aus dem Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten pr. 
1856.) Nach der Zählung pr. 1855 betrug die Einwohnerzahl excl. Militär 
4828 (103 weniger gegen 1852). Darunter befanden ſich evangeliſche Chriſten 
3327, katholiſche 1338 und Juden 163. Gemiſchte Chen waren vorhanden 10% 
(27 weniger als 1852). In 37 Chen waren die Männer evangeliſch und die 
Frauen katholiſch, in 71 Ehen die Männer kathol. und die Frauen evangeliſch. 

In Betreff der Kaſſen⸗ und Vermögens ⸗Verhältniſſe geſtaltet ſich das Re⸗ 
ſultat der Rechnungen aus dem Jahre 1856 1 

g ) Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe. 

Einnahme 15,134 Jule 17% 8055 Ausgabe 14,490 Thlr. 15% Sgr., 
Beſtand 644 2 5 2% Sgr. g 

Die hauptſächlichſten Einnahmen find: a. die eingegangenen Reſte (Ende 
1856 verblieben an Reiten 320 Thlr. 5%, Sgr., wovon der größte Theil, der 
Serviskaſſe angehörend, inerigibel it), b) unbeſtändige Gefälle, als: der Serpis 
für den Garniſonſtall 387 Thlr. 7 Sgr., die Jahrmarktsbudenpacht 120 Thlr., 
die Markiſtellenpacht 428 Thlr., die Wehauftriebsgefälle 260 Thir. 116 Sgr. due 
Pacht für das die Eugen „Obſt 100 Thlr., Einzugs- und Hausſtandsgelder 
20 Thlr. und die Stadtwaagegefälle 112 Thlr. 8% Sgr.; . in Zinſen von 
Altio-fapitalien; ck Pachtgefälle; e. Ueberſchüſſe aus der Forſtkaſſe 877 Thlr. 
1½ Sgr.; k. Ueberſchüͤſſe aus der Steinbruch⸗Verwaltung 2134 Thlr. 13% Sgr.: 
g. die Servis⸗ und Kommunalſteuerbeträge mit 3441 Thlr. 3½ Sgr.; h. für 
verwechſelte Rentenbriefe 1482% Thlr. 

Die wichtigſten Ausgaben ſind: a. die Gehälter pr’ 5442 Thlr. 371 Sgr., 
und zwar für die ſtädtiſchen Beamten 2116 Thlr. 19%, Sgr., die Geiſtlichen 
und Kirchenbeamten 433 Thlr. 23% Sgr., die Lehrer einschließlich der Unter⸗ 
haltungskoſten der Schuben und Miethen für Schultlaſſen) 2591 Thlr. 15 Sgr. 
1 Pf. Die Mehrausgabe gegen die Jahre unter dieſem Titel hat darin ihren 
Grund, daß ein zweiter Kämmerei⸗Aſſiſtent mit 170 Thlr. angeſtellt, ſowie daß 
dem Kantor Siegert in Folge ſeines 5 jähr. Amtsjubiläums eine jährl. Gehalts⸗ 
ulage von 50 Thlr., den übrigen Lehrern je nach Verhältniß eine Theuerungs⸗ 

7 von zuſammen 185, T lr. bewilligt worden iſt, und endlich, daß die 
hälter der Agger ünf vehrer ſeit dem 1. Oktober 1856 in einem jährlichen 
Betrage von 190 Thlr. erhöht worden ſind; b. die offentlichen Abgaben pr. 
1793 Thlr. 14 % Sgr. (die Mehrausgabe gegen die Vorjahre rechtfertigt ſich 
durch den zur ſtändiſchen Darlehns⸗Kaſſe gezahlten Beitrag von 351 Thlr. 
10% Sgr.); e. die Zuſchüſſe zur Unterhaltung der Armen⸗, Irren⸗ und Kran⸗ 
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kenpflege⸗Anſtalten pr. 1250 Thlr. 814 Sgr. (der Beitrag zur Ortsarmenkaſſe 
mit 750 Thlr. erwies ſich noch nicht als ausreichend); d. die öffentlichen Stadt⸗ 
unkoſten (Beheizung und Reinigung der Amtslokale ꝛc., Druckſachen, Schreib: 
materialien, Vermehrung der mag. Bibliothek, Gerichts-, Vagabonden und Kri⸗ 
minalkoſten) 951 Thlr. 11%, Sgr.; e. Bau⸗ und Reparaturkoſten 2011 Thlr. 
8% Sgr.; k. Garniſon⸗ und Unterhaltungskoſten 476 Thlr. 6½ Sgr.; g. zur 
Abſtoßung ſchuldiger Kapitalien 1264 Thlr. 16 Sgr.; h. Zinſen von den Stadt⸗ 
ſchulden 461 Thlr. 7% Sgr. x 

Die Stadtſchulden bestehen in 9450 Thlr., meiſt zu 5 %. 

Das Aktivvermögen beſteht in 14,718 Thlr. 9½ Sgr., 426 Thlr. 16% Sgr. 
weniger als Ende 1555, weil ein Rentenbrief von 500 Thlr. zum Ankauf eines 
Ackerſtückes, welches, an den ſtädtiſchen Steinbruch ſtoßend, ſpäterhin zur Er⸗ 
weiterung des Steinbruchs wi In 185 verwechſelt worden iſt. 

2) Sparkaſle. 

Einlagen waren zu Ende des Jahres 1855 34,524 Thlr. 4% Sgr. 

Dazu traten pr. 1856: a. neue Einlagen 9997 Thlr. 6% Sgr., b. durch 
Zuſchreibung der Zinſen 918 Thlr. 25% Sgr.; es betragen daher die Geſammt⸗ 
einlagen pr. 1856: 45,440 Thlr. 5½ Sgr. Zurückgenommen wurden an Ein: 
lagen und Zinſen 76%9 Thlr. 9½ Sgr.; es, verbleiben daher am Schluſſe 185% 
noch an Einlagen 37,800 Thlr. 26% a Der Reſervefonds stellt ſich Ende 
1856 auf 5490 Thlr. 17% Sgr. — An Sparkaſſenbüchern find in Umlauf 
736 (a. 227 bis 20 Thlr., b. 219 von 20—50 Thlr., c. 16 von 50—100 Thlr., 
d. 119 von 100-200 Thlr., e. 10 von 200 Thlr. und darüber.) Unter ſtädti⸗ 
ſcher Verwaltung befinden ſich noch folgende Kaſſen; 1) die Hoſpital-Kaſſe, 
2) Armenkaſſe, 3) Abts⸗Floren⸗Kaſſe, 4) Hoppe ſche Legats⸗, 5) Stipendien⸗, 
6) Stiller ſche Vermächtniß⸗, 7) Johann Chriſtian Paul ſche Legats⸗, 8) Joh. 
Wilhelm Paul'ſche Legats⸗, 9) evangeliſche und 10) katholiſche Schulkaſſe. Die 
Joh. Chriſtian Paul'ſche Legatskaſſe iſt auf Antrag des Magiſtrats und auf 
Anordnung der königlichen Regierung dem evangeliſchen Kirchen = Kollegium 
zur Verwaltung überwieſen worden, und wird daher dieſelbe für die Folge in 
den Verwaltungsbericht nicht mehr aufgenommen. 


r Sppeln, 20. Dezbr. Am letztvergangenen Sonnabende erfrenten wir 
uns in Oppeln eines lang entbehrten Genuſſes durch die Aufführung eines 
großen Tonwerkes: „Paradies und ve. von Robert Schumann. Das Kon: 
zert war von dem hieſigen Geſang⸗ Verein veranſtaltet worden, welcher von 
Neuem die Erfahrung beſtätigt hat, daß in den geſellſchaftlichen Kreiſen ſowohl 
unter den Herren als den Damen eine Fülle muſikaliſcher Kräfte ſchlummert, 
die nur einer Anregung bedarf, um in ſchöner Harmonie Vortreffliches zu 
leiſten. — Dieſe Anregung gab bei uns im Vereine mit mehreren für allge: 
meine e begeiſterten Männern, Hr. Muſiklehrer Leunius, und es wurde 
ein Geſang⸗Verein gebildet, welcher, vor einem Jahre noch im engen Kreiſe 
den Charakter einer Heinen Privatgeſellſchaft tragend, ſich jetzt ſchon muſikaliſch 
ſo gekräftigt hat, daß er eine größere Ausdehnung gewinnen und durch ſeine 
Leistungen einen weitern Kreis von Muſilfreunden erfreuen und erbauen konnte. 
Die letzte Aufführung muß um ſo mehr allgemeine Anerkennung finden, als 
die Wahl des Gegenſtandes beweiſt, wie der Verein nicht geſonnen iſt, durch 
einzelne blendende Kleinigkeiten der verdorbenen Geſchmacksrichtung unſerer Zeit 
u huldigen, ſondern durch größere zuſammenhängende Werke ſich ſelbſt zu 
ilden und im Publilum den Sinn für das wahrhaft Schöne anzuregen, ohne 
ſich dabei mit rigoroſer Strenge an die Klaſſiker zu halten, ſondern auch die 
Schönheiten unſerer neuen Meiſter auszubeuten. — Unſere Aufgabe iſt nicht 
zu kritiſiren. Aber das können wir dem Vereine verſichern, daß die Auffüh⸗ 
rung von „Paradies und Peri“ Alle, die fie gehört, im hoͤchſten Maße erfreut 
und ergriffen hat. — In unſern Dank werden die Armen einſtimmen, denen 
durch dieſes Konzert eine frohe Weihnachtsbeſcheerung inſofern bereitet iſt, als 
der Verein, welcher ſeine erſten Uebungen im Logen⸗Lokale begann und auch 
dieſes Konzert in demſelben veranſtaltete, die Einnahme von mehr als 40 Thlr. 
der Loge zur Unterſtützung der hieſigen Ortsarmen überwies. 


Aus dem Kreiſe Mybnif, 20. Dezbr. Wie überall, wird auch in 
hieſigem Kreiſe im Allgemeinen über große Geſchäftsloſigkeit geklagt. Wäh⸗ 
rend ſonſt unſere Kaufleute und Krämer um dieſe Zeit des Jahres — ſo kurz 
vor Weihnachten — immer alle Hände voll zu thun hatten, herrſcht jetzt in 
ihren Gewölben, Buden ꝛc. größtentheils eine ſolche Stille, als wenn man in 
der ſogenannten „Sauer⸗Gurken⸗Zeit“ ſich befände. Während die Dezember⸗ 
Märkte ſonſt immer die beſten im Jahre waren, fallen dieſelben ve 
durchgehends ſo ſchlecht aus, daß die fie beſuchenden Waaren⸗Verkäufer ſchon 
zufrieden ſind, wenn ſie nur die Koſten herausbringen. Namentlich gilt dies 
von den jüngiten Jahrmärkten in Loslau und in Sohrau, deren erjterer am 
10. und letzterer am 17. d. M. abgehalten worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß auch an Wochenmarktstagen wenig oder gar Nichts zu thun iſt. Getreide 
iſt ſowohl hier als auch jenſeits der Grenze, im Oeſterreichiſchen, bedeutend im 
Preiſe gefallen, was — wie ſich von ſelbſt verſteht — weit eher zur Herab⸗ 
druͤckung als zur Belebung und Förderung des Getreidehandels beiträgt. 

Seit einigen Tagen macht der Winter doch ernſte Miene, bei uns ſein 
Quartier aurauiclapen; Von Donnerſtag bis heute haben wir anhaltenden 
Froſt, der durch den herrſchenden Wind nur noch empfindlicher wird. Nach 
Loslau wurde geſtern Nachmittag ein erfrorener Mann gebracht, den ein Koh⸗ 
lenführer nicht allzuweit von diesem Orte, erſtarrt am Wege 4 aufgefun⸗ 
den hatte. Der Mann, ein Tagearbeiter, ſoll am Vormittage lange in einem 
Schanklokale in L. zugebracht und im höchſt trunkenen Zuſtande den Weg 
nach ſeiner Heimat, einem nahegelegenen Dorfe, angetreten haben. Ein ähn⸗ 
licher Fall hatte ſich auch einige Tage früher ſchon bei L. ereignet. — Seit 
Kurzem hört man wieder viel über Diebſtähle klagen. 


5 Proskau. Das Verzeichniß der Studirenden an der hieſigen 
königl. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt weiſt 102 Nummern 
nach. Von den Studirenden ſind . f 


Inländer: Ausländer: 
aus der Provinz Pommern .. 4 aus Oeſterreich incl, Galizien 8 
I pr Preußen .. 12 „ Rußland incl. Königreich 
1 r o 0 
RN 75 Brandenburg 13 „ Daͤnemar e 2 
es 1 Schleſten . 32 „ Hamburg 1 
„ „ „ Sächſen 5 „ Sachſen 9 
* 7 Rheinland 2 „ Bölenn a 1 
„ „ „ Weſtfalen .. 1 „ dem Fürſtenthum Waldeck 1 
80 22 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vorige Woche war Herr 
Konſiſtorialrath Wachler aus Breslau einige Tage hier anweſend. — Bei dem 
fönigl. Kreisgericht haben ſich beſonders durch die mehrfachen Konkurſe die Ar⸗ 
beiten in letzter Zeit bedeutend gehäuft. In Folge deſſen iſt noch ein Hilfs⸗ 
richter aus Rothenburg bei dem hieſigen Kreisgerichte angeſtellt worden. — Am 
18. hat noch eine Nachwahl für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den. Es wurden hier zu Stadtverordneten gewählt die Herren: Kaufmann 
Ottel, Kaufmann Jockiſch und Kürſchnermeiſter Thorer Jun. — Der letzte 
Wochenmarlt war etwas beſſer beſucht, doch behielten die Preiſe ziemlich dieſelbe 
Höhe. Vorläufig iſt an ein beſſeres Produltengeſchäft nicht zu denken. 

+ Rothenburg. Zu Niesky hat bereits eine Verſammlung der Wahl: 
männer ſtattgefunden, um für den 21. Dez. (Wahltag) eine Vorwahl zu treffen. 
Nach einigen Debatten verſtändigte man ſich durch Abſtimmung dahin, daß 
die Herren Kreisgerichts⸗Direktor Koch aus Rothenburg und Herr Ritterguts⸗ 
befiger von Wiedebach⸗NoſtizJäntendorf als Kandidaten aufgeſtellt werden ſollten. 

+ Liegnitz. Dieſer Tage ließ ſich in Petersdorf ein der Tollwuth verdäch⸗ 
tiger Hund blicken, der jedoch bald erſchoſſen wurde. Leider ſoll derſelbe in Rosnig 
mehrere andere Hunde gebiſſen haben. Es mußten deshalb für beide Ort⸗ 
ſchaften nebſt Umgegend die üblichen polizeilichen Vorſchriften in Wirkſamkeit 
geſetzt werden. ! 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


DLiſſa, 20. Dezbr. [Schwurgerichtsverhandlungen. — Todes: 
Urtheil. . und Rortalität. Die ſeit dem 7. d. Mis. 
unter Leitung des k. Kreisgerichts⸗Direktors Hartmann aus Schrimm hier 
tagenden Schwurgerichtsſitzungen boten diesmal nach der Bedeutung einzelner 
dabei bisher vorgekommener Anklageverhandlungen ein außergewöhnliches In⸗ 
tereſſe, was ſich insbeſondere durch den ſehr ſtarken Zudrang des hieſigen wie 
des auswärtigen Publikums zu den Zuhörerräumen des Sißungslokales kund 
gegeben. Es war dies beſonders der Fall bei den Anklageverhandlungen gegen 
den Handelsmann Jakob Höflich aus Rawitſch wegen betrüglichen Bankerotts 
und den Kaufmann Joſeph Knoch aus Neumarkt wegen Theilnahme an dieſem 
Verbrechen und Geltendmachung erdichteter Forderungen. Die zweitägigen An⸗ 
Hageverhandlungen ſchloſſen gegen beide Angeklagten mit der „Schuldigerklä⸗ 
rung“ durch die Geſchworenen unter milderen Momenten und ihrer demnächſti⸗ 
en Verurtheilung zu einjährigem Gefängniß und Entziehung der Befugniß zur 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleichfalls ein Jahr. — Weit über: 
wiegend aber war das Intereſſe des Publikums an den drei volle Tage und 
Abende währenden Anklageverhandlungen gegen den Stellmacher Johann Aug. 
Gottlieb Niegelt aus Bojanowo und deſſen Ehefrau Auguſte Louiſe Niegelt, 


eb Haberland, wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung, in deren Selpe Men: 
chenleben zum Opfer geworden. Das Reſultat diefer dreitägigen Verhand⸗ 
lungen habe ich Ihnen bereits mitgetheilt (S. Nr. 595 d. Z.), während ich mir 
einen ſpeziellen Bericht über dieſelben vorbehalte. Kaum dürfte ſeit der 
ſtenz des Inſtituts der Geſchworenengerichte in hieſiger Provinz eine gleich be⸗ 
deutungsvolle Anklage, aber auch eine gleich geſpannte Theilnahme des Publi⸗ 
kums, das bis auf 5 Meilen aus der Umgegend herbeigeſtrömt war, vorge⸗ 
kommen ſein. Gegen 40 Zeugen wurden vor den Geſchworenen vernommen. 
Die öffentliche Anklage, vertreten durch den k. Staatsanwalt, Herrn Schottki, 
bot mit gewohnter dialeltiſcher Schärfe alles auf, um die Schuld des Angeklag⸗ 
ten Auguſt Niegelt, der die That der Brandſtiftung, in deren Folge nebſt 
zahlreichen Menſchenopfern faſt die ganze Stadt Bojanowo am 12. Auguſt 
d. J. ein Raub der Flammen geworden, bis auf den letzten Augenblick 
beharrlich leugnete, feſtzuftellen. Die Vertheidigung ihrerſeits, vertreten durch 
die hieſigen Rechtsanwälte Pohl und Nolte, ſuchte mit überzeugender 
Wärme das Antlagefundament zu erſchüttern, und wenn es ihr nicht gelungen 
ein milderes Verdikt gegen den Niegelt zu erwirken, jo muß ihr doch zugeſtan⸗ 
den werden, daß ſie mit tiefem ſittlichen Ernſt ihre Aufgabe zu erfüllen be⸗ 
müht geweſen. Gegen die mitangeklagte Ehefrau des Niegelt, die, beiläufig ber 
merkt, in hochſchwangerem Zuſtande ſich befindet, ward auch ſeitens der königl. 
Staatsanwaltſchaft das „Schultig“ unter mildernden Umſtänden in der An⸗ 
ſlageten under beantragt. Das Reſüme des Vorſitzenden zeichnete ſich durch 
Klarheit in ver Darlegung der objektiven Thatbeſtände aus. Bei Verkündigung 
des Todesurtheils wurde der Niegelt ſichtlich erſchüttert. Ein Thränenſtrom 
1 5 2 erſten Gemüthserſchütterung. Nichtsdeſtoweniger behauptete er ſeine 
nſchuld. 

„Die Witterungsbeſchaffenheit des diesjährigen Spätherbftes, jo günſtig fie 
ſonſt für den arbeitenden Theil unſerer arbeitenden Bevölkerung erſcheint, äußert 
doch auf den Geſundheitszuſtand der Menſchen ſehr nachtheilige Einwirkungen. 
Starke katarrhaliſche und nervöſe Leiden ſind hier und in der Umgegend ver⸗ 
breitet und die Mortalitätsverhältniſſe ſtellen ſich bei weitem ungünſtiger, als 
in denſelben Monaten früherer Jahre heraus. Mehrere Sterbefälle in den 
jüngſten Tagen haben hier eine beſonders ſchmerzliche Theilnahme hervorgeru⸗ 
fen. So der der Ehefrau des Kaufmann Julius Baſch, geb. Bernhardt, einer 
durch geiſtige Anmuth und Bildung, wie durch Herzenseigenſchaften gleich aus⸗ 
gezeichneten und unter allen Ständen und Konfeſſionen hochgeachteten und ver⸗ 
ehrten Frau. In noch nicht vollendetem 23. Lebensjahre ward ſie das Opfer 
eines bösartigen Nervenfiebers, in deſſen Verlauf eine frühzeitige Entbindung 
eingetreten war. Die allgemeine Theilnahme des Publikums offenbarte ſich bei 
der am Freitage ſtattgehabten Beerdigung in einem Grade, wie wir uns keines 
ſeit Jahren hier vorgekommenen, ähnlichen Trauerfalles zu erinnern wiſſen. 
Betrauert von zärtlichen Eltern und Geſchwiſtern, einem gebildeten liebenden 
Gatten und einem noch nicht zweijährigen Kinde, wird ihr Hinſcheiden in ſo 
äußert jugendlichem Alter, gleich ſchmerzlich in alleu Kreiſen ihrer Freunde 
und Bekannten empfunden, während die arme und leidende Menſchheit den 
Verluſt einer thätig menſchenfreundlichen Theilnehmerin lange beklagen wird. 
. ———ů — —ͤͤ ů — 1H—⅜ . — — * — 


N Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 21. Dezbr. Wenn auch in der letzten Kampagne 
von 1857 die Zahl der aktiven Rübenzucker⸗Fabriken in unſerer Pro⸗ 
vinz nur 39 betrug, während dieſelbe ſich in der Kampagne von 1855 
bereits auf 47 geſteigert hatte, iſt doch in der letzten Kampagne das 
größte Quantum Rüben überhaupt, nämlich 3,703,718 Ctr. verſteuert 
worden, fo daß durchſchnittlich auf eine Fabrik 94,967 Ctr. verſteuer⸗ 
ter Rüben kommen. Wir ſchließen hieran eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
Rübenzucker⸗Fabrikation Schleſiens ſeit der Kampagne von 1833. 


Durchſchnittlich kommt auf 


Zahl der Verarbeitetes Rübenquantum eine Fabrik eine 
aktiven Fabriken Zoll⸗Centner menge von Zoll⸗Centnern 
16 29 1,554,497 53,803 
185 36 2,074,138 57,614 
1881 46 3,184,411 3 69,226 
1881 47 2,803,583 59,650 
1881 45 2,159,417 47,982 
1884 39 1,863,204 47,774 
1% 87 2,385,743 64,479 
1857 39 3,703,718 94,967 


A Glaz, 18. Dezbr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern 
fand im Gaſthofe zum „weißen Roß“ eine Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Grafſchaft Glaz ſtatt, die leider ſehr ſchwach beſucht war, 
trotzdem die Distuſſionen hoͤchſt intereſſant waren. Nachdem der Vorſitzende, 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Johnſton auf Rathen, die Mittheilungen geſchäftli⸗ 
chen Inhalts erledigt hatte, trug Hr. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Ludwig 
auf Schönau ein Referat über die Rüfin'ſche Schrift, den Flachs⸗ und Hanf⸗ 
bau betreffend, vor. Sodann follte der § 13 der Vereins⸗Stätuten eine Verän⸗ 
derung erleiden, da jedoch % der Mitglieder (alſo ungefähr 80) hierzu gegen⸗ 
wärtig fein müſſen, IR wurde die Aenderung verſchoben. Eine Geld⸗Angelegen⸗ 
heit fand eine eben ſo ſchnelle als gerechte Erledigung. — Die Wahl des Ver- 
ſtandes pro 12 58 ſtand auf der eee und wurde der noch amtirende 
Vorſtand einſtimmig wieder gewählt, da der Verein unter demſelben ſich bis 
jetzt ſehr wohl gefühlt hat und gegen denſelben nur dankbar ſein kann; vor⸗ 
ausſichtlich nehmen die geehrten Herren die Wiederwahl an. Die jetzt eröffnete 
Diskuſſtion von 3 Fragen war eine ſehr intereſſante. Die erſte Frage war fols 
gende: Welchen Einfluß hat die Anwendung des Untergrundpflugs bei drai⸗ 
nirten und undrainirten Aeckern? Hr. Chemiker Herdau gab eine Definition 
von Drainiren, und ſchloß die Anſicht bei, daß bei undurchläſſigem Boden das 
Untergrundpflügen ſchädlich ſei. Hr. Lieut. Ludwig auf Schönau empfiehlt die 
Block'ſche Art des Prlügens, um den todten Boden empfänglich zu machen. 
Or. Landes⸗Aelteſter Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf iſt der Meinung, daß die 
Furcht vor dem Untergrundpflügen eine viel zu große ſei, er ſelbſt habe die 
Erfahrung für ſich, freilich fand er ſtets einen guten Untergrund. — Hr. Lieut, 
Birke. auf Schönau ſpricht die Anſicht aus, daß das Vertiefen der Ackerkrume 
niemals ein Anfang von Meliorationen ſei, eine bloße Lockerung ſei zu empfeh⸗ 
len, aber nie das Heraufbringen des Untergrundes; letzterer Meinung ſtimmten 
die meiſten Vereins⸗Mitglieder bei. Wichtig bleibt es immer, daß die Acker⸗ 
krume nach und nach tiefer zu eben jei. — Die zweite Frage: „Wie iſt dem 
für unſere Wirthſchaften ſo bedrohlichen Mangel an Arbeitern am zweckmäßig⸗ 
ſten entgegen zu arbeiten?“ leitete der Hr. Vorſitzende v. Johnſton auf Rathen 
durch einen Vortrag ein, welcher die Gründe des 1 näher und 
präciſer entwickelte. In zwei Punkten ſucht er dem Arbeiter-Diangel entgegen 
zu arbeiten, und zwar in einer größeren Anwendung von Maſchinen und in 
Gründung von „freien Arbeitshäuſern“, der Hr. Vorſitzende 1 habe ein 
ſolches bereits gegründet, — die Scholle, wo eine ehrliche brave Arheiter⸗Fa⸗ 
milie ihren täglichen Erwerb findet, ſoll ihr lieb und theuer werden, Liebe und 
Anhänglichkeit ſoll zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer walten, — o moͤch⸗ 
ten bald überall diele Ansichten ſich geltend machen, — möchten die Herren 
Rittergutsbeſitzer recht bald „freie Arbeitshäuſer“ errichten, wie ſolche 12 in 
der neiſſer Gegend allgemein find. — Die Diskuſſton war eine eben jo leb⸗ 
hafte als anziehende, und da inzwiſchen die Zeit verſtrichen war, ſoll dieſe 
Frage noch einmal zur Diskuſſion geſtellt werden, da ſolche durchaus noch nicht 
erledigt ſchien. — Die dritte Frage: Welche Mittel und Wege ſind einzuſchla⸗ 

en, um im nächſten Jahre bei dem vermuthlichen Ausfall des Klee's, das 
Vieh im guten Stande zu erhalten? fiel wegen Mangel an Zeit aus. 


[Tabaksmarkt in Schwedt] Schwedt, 17. Dezember. Am 15,, 16. 
und 17. d. Mts. fand hierſelbſt bei ziemlich günſtiger Witterung der erſte Ta⸗ 
baks⸗Markt ſtatt. Es hat bekanntlich ſeine Schwierigkeiten, Produzenten, be⸗ 
ſonders ländliche, von alten Gewohnheiten abzubringen, doch ließe ſich ein ſol⸗ 
cher Markt ſehr wohl mit den Jahren zur Blüthe bringen, falls Verkäufer und 
Käufer ihr Intereſſe richtig in's Auge faſſen. Wenn aber, wie es hier geſchah, 
Käufer ſich gegemjeitig die Hand reichen, um aus nahe liegenden Gründen, die 
zu erörtern hier nicht der Platz iſt, den Markt in ſeinem Entſtehen zu vernich⸗ 
ten, dann muß es allerdings einer beſſeren fahr überlafjen bleiben, dieſem 
ſtitut Lebensfähigleit zu geben. Wie die Er ahrung lehrt, haben derartige Pro⸗ 
dulten⸗Märkte, ohne weſentlich auf den reelen Preis der Waare zu influiren, 
eine größere Konſolidirung derſelben zur Folge. Sie bieten dem Käufer eine 
reichliche Auswahl, welche jedenfalls, gegen den Kauf der zerſtreut wohnenden 
Produzenten, ins Auge fallende Vortheile hat, während der Produzent Gelegen⸗ 
heit findet, ſeine Waare zum regelmäßigen Marktpreis zu verwerthen und gegen 
mancherlei Eventualitäten geſchützt iſt, welche bei der bisherigen Art des Ans 
kaufs im Hauſirwege nicht zu den Seltenheiten gehörten. Am erſten Markttage 
fanden ſich 43 Tabalswagen ein; Käufer waren ſehr viele am Markt, auch 
führte die Neugierde zahlreiche Produzenten herbei. Die Käufer hatten ſich, 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 22. Dezember 1857. 


unverändert; ſchottiſches Roh: Nr. 1 2½ Mk., ſchwed. Stangen⸗ ord. Dim. 
1011 ME, notirt. — Kupfer. Ein Posten Manzanillo⸗ ward zu unbe: 


wollte. Noch wenige Minuten vielleicht und das Grab hätte ſich über einem 
N 1 lebenden Menſchen geſchloſſen.“ Was nun die erſte Erzählung betrifft, ſo kann 
kannten Preiſen begeben. Hamb C.⸗K.⸗W. —, altes 60—65 Mk. notirt. — es unbefangener Beobachtung nicht entgehen, daß ſie noch viel genauerer Erör⸗ 
Zinn niedriger, ohne Geſchäſt. Notirungen: Banca⸗ in Blöcken 13%, blankes terung bedarf, um fo ohne Weiteres für wahr angenommen zu werden; auch 
oſtindiſches 13, engliſches in Blöcken 13, do. in Stangen 13% Sch. — Zink. vermochte mir der Vorſitzende des Vereins auf mein Anſuchen eine nähere Aus⸗ 
8 loco 14 Mk. 8 Sch., Lieferung 14 Mk. 8 Sch. kunft hierüber nicht zu ertheilen. um nun das eigentliche Sachverhältuiß des 
Glasgow, 15. Dezbr. . Preiſe von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. zweiten Falles zu erforſchen, wandte ich mich, wie ich in ähnlichen Verhältniſſen 
Glasgow, Storek. Warants st Nr. 1 51 S. — 51 S. 3 D., do. in Makers ſchon früher gethan habe, an die Behörden des Ortes, hier alſo an die Orts⸗ 
Händen Nr. 1 51 S. 6 D., Nr. 3 48 S. Transport bis Grangemouth 4 S., vor ſtände von Undenheim, einem bei Nieder⸗Olm in Rheinheſſen gelegenen Orte, 
do. bis Bo'neß 3 S. 6 D. Gartſherrie: f. a. B. Glasgow Nr. 1 60 S.: die auch fo gefällig waren, mir unter dem 25. Juni d. J. folgende amtlich bes 
Forth⸗Eiſen, f. a. B. Alloa Nr. 1 60 S., Nr. 3 53 S. pr. contant oder circa | glaubigte Antwort zu fenden, die ich hiermit der geehrten Verſammlung vorlege 
2 S. 6 D. pro Ton höher wit 3 Monat Empfangzeit gegen Angeld. und wörtlich mittheile: 
1 heeiſe von Stangeneiſen (egmöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 L. „Auf Ihr Schreiben vom 20. d. M. beehre ich mich Ihnen über den frag: 
bis 555 4 20 25 — 2 eee e ode e Aa 12 re 7 amtlich zu berichten: Am Charfreitage den 10. April 
; N b u] d. J. ſtarb in hieſi inde ein Ki intägt 
und Roheiſen⸗Preiſe find ſeit heute vor acht Tagen ca. 1 S. pro Ton gewi⸗ e Don Y Jahren, "nad ringe 


. 1 + F ortſetzung.) 

wie es ſchien, vereinigt, nichts zu kaufen, ihre Unterhändler dagegen boten 
theilweiſe ſehr hohe Preiſe und entfernten ſich dann, ohne es zum Abſchluß 
kommen zu laſſen, ſofort, während andere ganz unverhältnißmäßig niedrige 
Preiſe boten, ſo daß kein Geſchäft zu Stande kommen konnte noch ſollte. Man 
wußte ſehr wohl, daß, wenn nur einigermaßen genügende Preiſe angelegt wor⸗ 
den wären, die Zufuhr an den folgenden Tagen ſehr bedeutend ſein würde und 
die Zukunft des Marktes dann für immer geſichert war. Es kamen daher nur 
wenig Ankäufe ſeitens der kleinern Cigarrenfabrikanten zu Stande. Die Preiſe 
variirten zwiſchen 7 und 8 Thlr. Selbſtredend kam, da ſich die Produzenten 
von der von den Käufern eingeſchlagenen Geſchäftsweiſe überzeugt hatten, an 
den folgenden Tagen wenig Tabak an den Markt, der indeß ſofort willig Kau⸗ 
fer fand. O. 3.) 


7 Laufende 


= S S O A = 0 i . . 
u ger ſehr heftig verlaufender Gehirnentzündung und darauf erfolgtem Schlagan⸗ 
N R chen. Es ſchloß heute ziemlich flau. Ex au Eltern dieſes Kindes 35 uber den ſo löten Todesfall ihres 
1 2 N 2 5 indes bei tröſtli d k i 
2 8 2 2 3 3 5 8 8 = Breslau, 17. Dez. DerVerwaltungsrath des ſchleſiſchen Bank⸗ r vn pi are e m Keane Ar dn e 
* 8 3338 38 8 85 vereins hat geſtern eine Sitzung gehalten und, nachdem er ſich durch den ihm Beobachtung der Leiche veranlaßte. Am 2. Oſterfeiertage den 13. April d J. 
S8 88 8858 58 E 5 S. vorgelegten Status pro November von dem günftigen Stande der Geichäfte | ſollte nach dem Willen der Eltern die Beerdigung vorgenommen werden. Als 
e 3 8 3 überzeugt hatte, beſchloſſen, vorläufig eine Abſchlagsdividende von 2 Prozent der Vater deſſelben nochmals fein Kind genau unterfuhte, bemerkte er: daß 
n — für das zweite Halbjahr 1857 zur Vertheilung gelangen zu laſſen. (Wie be: die nach dem Ableben an dem Kinde eingetretene Todtenſtarre nicht mehr vor: 
et ee Inst, 30, gene), dic Sn bis zum 1. N le handen war, welche Veränderung er für ein Zeichen des wieder erwachenden Le⸗ 
1 er = 4. 2. 2. 2 - 8 
E 2 Q 9 9 = 5 1 ® 2. 8 S = — ei Berhältniffen dies als ein günfti 5 Reſultat zu — — Es es ſteht e ene u bes an Leis ee e . vo gleich 7 1 
3 8 5 3 >55%€ = S = 5 & 5  |nad, den Mittheilungen ber geſtrigen Verwaltungsraths⸗Sitzung, aus denen ber: hieſiger Gemeinde wohnenden Arzt, welcher auch . — und ve 
S S S S — 2 8. = 3 vorging, daß der ſchle iſche Bankverein ſeither von Verluſten faſt 17 655 verſchont] nähere unterſuchung der Leiche vornahm, aber kein Zeichen von innewohnendem 
ge x & 3A geblieben ift, wohl zu erwarten, daß auch das Ergebniß der Abſch 2 — Leben bemerkte. Dieſes Reſultat der ärztlichen Unterſuchung wurde den Eltern 
Er > fendſchieden günftiges ſein werde, inſofern nicht noch jezt etwa unvorhergefeßene | mitgetheitt, welche ſich aber damit nicht zufrieden geben wollten, fondern vers 
a S. Fälle eintreten ſollteen. (B. B. 30 8 und fort vom a daß er Belebungsverſuche anftellen möge, ihr 
S S N N e e rn 21% Breslau, 21. Dezbr. [Börfe,] Bei ziemli ind ſei nicht todt u. ſ. w. er Arzt gab endlich dem Wunſche der Eltern 
8 & = „ 28. . h ei ziemlich belebtem Geſchäft war nach und v d f 
2 E 2 8 3 2 3 8 8 =; 3 8 Es die oͤrſe heute in recht feſter Haltung; man bezahlte die meiſten Eiſenbahn⸗ ide „ eg 
3 3 8 388 8 8 8 f 8 = [und Bankaktien, welche ſchon zur Ultimo-Dedung gebraucht wurden, böber. der Leiche vorgenommen werben ſollten, was Alles getreulich vollzogen wurde. 
* & Zwar wurde es im Laufe des Geſchäfts matter, doch am Schluſſe, als beſſere] Aber kein Leben zeigte ſich, im Gegentheil traten Sie Zeichen — —— ; 
3 |] 5 wiener Courſe belannt, tuben, oe feſter. Fonds ſehr angenehm. nach dem warmen Bade noch schneller ein und konnte die Beerdigung, die in 
S F ESS 28 Datum. 8 * man e — Be be 7 7. Deflanee. 97 Folge dieſes Vorfalles um einen Tag ſiſtirt wurde, am 14. April d. J. nachdem 
5 5 — 1 . g “ 7 
50 8 8 . Ur, pürin E; he 1 Zettelbant a u Ne 2 — aud für die Eltern des verftorbenen Kindes ſichtbar wurs 
e ie Er. & — — Commandit Antheile 10: 3 afiyer — —, Genfer Di t a 
0 a [| S 2 . I Waaren⸗redit⸗Attien — — m = allge 8 3 der Hergang der Sache genau und wahrheitsgetreu. Achtungsvoll 
Ä = 5 51 i . 5 
S Ins S = en er em i6bahn Berliner Bankverein — —, Der großherzogliche Bürgermeiſter und Civilſtandsbeamte 
— ’ * n 1 
P 79 5 Breslau, 21. Dezbr. In Wechſeln wurde heute Mehreres gehandelt, 5 et ſtmann. 3 
Ea sees ;ſoeſonders war Wien ſehr gefragt; in lang Hamburg will ſich immer noch kein Indem ich dem Herrn Bürgermeiſter Chriſtmann für feine Mittheilung 
— 5 J Begehr einſtellen. London wurde a 6 Thlr. 17% Er. 3 Mt. gehandelt. hiermit öffentlich danke, erſuche ich die Zeitungen, welche etwa jene falſche Nach⸗ 
irres * =; 88 Breslau, 21. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.)] richt aufnahmen, nun auch zur Verbreitung dieſer Berichtigung beizutragen. 
> 2 a Roggen etwas beſſer bezahlt und gut behauptet; Kündigungsſcheine — —, Dr. Göppert, Prof. der Medizin und Geh. Medizinal⸗Rath. 
3 n 7 En 1 2 9 aare er, hr, ag 324 5 u On, Pen 24 1 — 
= N G 5 „Januar⸗Februar 3: r. Br. un d., ruar⸗März 32 r. Br., 
. S 2 133% Thlr. G März April 34% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 36% J n . E08 CH 
5 2 = 2 ii = 5 535 * „ 155 Mai⸗Juni 37 ee age Juni⸗ c 2 W 2 ite rar i f ch e 8 
3 1 8 8 A oeo feſt, Termine dagegen matt bei geringem loco Waare ; - . 
8 f 3 33 3 3 8 2 3 127 Tir, Br., pr. Dezbr. 12%, Ale. Br, Dezer⸗ Januar 12 j, Thlr. Br. eff e en nit ger In neuer Aan 5 l ie die Ber- 
S 3 K Januar Februar 12% Thlr. Br, Februar⸗März 12% Thlr. Br., März⸗Aprii[eſſa ihna riften.] Unter den Jugendſchriſten, welche die Ver⸗ 
3 3 2 SSS gr 3 , AprilMai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — — n [agsbandlung von Otto Spamer in Leipzig diejes Ju für den Weihnachts⸗ 
1 : 3 3 2 . Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt, Geſchaft mäßig; pr. Dezbr. u. Dezbr.⸗ tiſch bietet, iſt der in neuer Auflage erſchienene „Scalpjäger“ bereits als 
S 8 E 8 anuar 6%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 7 Thlr. Gld., Februar⸗Marz 7½ [eine eben fo feſſelnde, wie äußerlich höchſt empfehlend ſich präſentirende Unter⸗ 
8 2 3 8 tür April 7% Thlr. or April⸗Mai 8 Thlr. GI ums haltungs⸗ und Belehrungslektüre hinlänglich bekannt. Die jo eben erſchienenen 
ER L It, Gld., Mä Th „Ap ai bir. Gld., Mai⸗Juni 3 IR n 5 h N 
8. — 8 8 — 3836 Thlr. Gld., 8%, Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. „Bu hiäger bilden dazu ein würdiges Seitenſtück. Während im „Scalpjä- 
= Se 2 Breslau, 21. Dezbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 5 0 20 110 me ſt nach Mittelamerika mit jeiner reichen Pflanzenwelt, 
2 8 * a 3 Imit allen Getreidearten reichlich verſorgt, die Kaufluſt für Weizen weniger leb⸗ e 155 dlich ich unter 5 8 een der Givilijation 
5 & * I baſt als an den letzten Tagen der vergangenen Woche und wurde dieſer mit⸗ geht 1 hi 0 en 8 65 Fe gegenüberſtehenden 8 1 „Rothen — 
2 nd ö = [unter 1—2 Sgr. billiger gehandelt; dagegen war der Begehr für ſchwere Qua⸗ ti etzt ſie 18 bean ie 7 uf 1 — 2 nach be — frika's, zu jenen 
7 ES = — |litäten Roggen und ſchone Gerſte von weißer Farbe ſehr gut und die lezten l ze Peers, de 12 al heldenmüthig den Gewaltthaten der ſchwarzen 
2 2 ＋Preiſe wurden willig erreicht; Hafer gefragter und höher bezahlt; Erbſen und Mreinwohner, wie den Uebergriffen der ihnen un abe geſinnten engliſchen 
28 . : ; ; Gat H Regierung entgegentreten. Auf einem verhältnißmäßig weniger bekannte⸗ 
& Wicken bei mäßigem Angebot guter Gattungen ohne Aenderung im Werthe. 0 l N . 0 ; 
8 2. = 2 Weißer Weizen 64687879 Sgr. Schauplatze bewegen ſich die trefflich gezeichneten Perſonen dieſer abenteuerrei⸗ 
3 a Gelber Weizen. 60—62—64—66 chen Erzählung, deren Epiſoden ſo neu und nicht ſelten ſo tief ergreifend ſind 
= 2 8 eee e ee eee e ee I ven Laugen ende, Im pe uff Van ee bee dee 
Frier v 1.1.7, RR 8 2—44 N ar orenen oder 
a 1 Gef. E 3730443 „ und am Jagbzuge ſelbſt betbeiligt. f 
2 Q afer . . 29—31—32—33 „ eide Bücher ſind in verſchiedenen Ausgaben erſchienen und bei Graß, 
8 8 och⸗Erbſen 60—64—68—70 „ Gewicht. Barth u. Comp. Sortim.⸗Buchhandl. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
8 8 utter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ zu haben. Ihre Preiſe — 14, Thlr. bis 2%, Thlr. — find jo billig, daß 
= “= = 1 "44454648 wir mit gutem Gewiſſen jagen können, es find uns inhaltsreichere Bü⸗ 
— 7 Iden er rer rn 5 a 5 77 ß 1 A ch 
= N Delfaaten in ben guten Dualiäten . . eher Mnieeianten Heineren Reuigleit jenes 
— Wi 8 98— 2— r., Wint en 5 8 \ ſanten kleineren Neuigkeit jene 
3 Offerten höher bezahlt. — Winterrap gr.. 0 Verlags unter dem Titel: „Die kleinen Thierfreunde“, eines reizenden 


Berlin, 19. Dezember. [Bericht von J. Mamroth.] Die Geſchäſts⸗ 
ſtille hat auch in den letzten 8 Tagen keine nennenswerthe Unterbrechung erfah⸗ 
ren; unter der fortwährend finanziellen Kriſis, welche beſonders von England 
und Hamburg aus auf unſeren Platz ſehr nachtheilig zurückwirkt, erleidet das 
Metallgeſchaͤft hier immer noch einen ſchweren Druck, und die Folge davon 
Außert ſich, wie bisher bei verſchiedenen Artikeln, durch einen mehr oder weni⸗ 

ſtarken Rückgang der Preiſe oder durch eine völlige Stockung des u 
Eros dieſer traurigen Umſtände hat die Solidität unſeres Platzes bei Eiſen⸗ 
und Metallhändlern und Fabrikanten ſich nur gut bewährt. Leider wurde 
jedoch geſtern die Zahlungsſuspenſion des hamburger Hauſes Schulte und 
Schemmann gemeldet, welches ſo eng mit unſerem Platze durch die vielen Ver⸗ 
fäufe in Rob: und Stabeiſen und Kurzwaaren verbunden war. In Sage des 
beträchtlichen Kredits, welcher unſerem Platze von dieſem, in jedem Sinne als 
ehrenwerth bekannten Hauſe gewährt war, dürften ſo manche Verlegenheiten 
unter den Kleinhändlern eintreten, da ſolche auf den Kredit von dort her an⸗ 

ewieſen waren. Es iſt gewiß der Wunſch jedes Einzelnen, der mit dem 
— 0 and, daß es demſelben bald gelingen möge, 
die durch augenblickliche Verhältniſſe gebotene Zahlungsſuspenſion zu beſeitigen, 
und nach wie 


e 

Hrodutte im Engroshandel anzudeuten. 

Stettin unverſteuert 2 Thlr. 

pr. Ctr. Caſſa gefordert. 
Blei 7 


Banca⸗Zinn. Trotzdem die Ber bedeutend herabgeſetzt find, halten ſich 


die Fabrikanten vom Kaufe fern, da ſie bei der kreditarmen Zeit theils weniger 

3 theils auch die letzten Vorräthe verarbeiten Sale im Dela 

40 * bei größeren Poſten 37 Thlr. pr. Caſſa. 
upfer 


tend. ſum f 
tien 1 is, — Marktpreiſe m e 


? % edeutung: 
Fele 46, Demidoff 43, engl. 40, auſtral. 39, ſchwediſch 38 Thlr. pr. En 


Hamburg. 18. Dezember. Blei. Kleinigleiten für Konſum fanden zur 
* —— engl. in Mulden 19 u. in Rollen 17% Mk., 
barzer, weiches in Mulden 14% Mk., ſpan. in Blöcken 14% Mk. — Eiſen 


lr. 
Thlr. 5 
be ale 


Mai 8 Thlr. 
L. Breslau, 21. Dezbr. Zint 1000 Cr. loco zu 614 Thlr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Dezbr. Oberpegel: 12 F. 8 Z. Unterpegel: — F. 7 3. 
Eisſtand. 


Sprechſaal. 


5 Ueber Scheintodte. 

In der allgemeinen Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Kultur den 18. Dezember hielt der unterzeichnete Präſes der Geſellſchaft 
folgenden Vortrag; 5 

Vieljährige Erfahrungen in meiner früheren praktiſch ärztlichen Laufbahn 
haben mich überzeugt, daß die bei uns geſetzlich beſtehenden Begräbniß⸗Vorſchrif⸗ 
ten ausreichen, um die Beerdigung Scheintodter zu verhindern und man daher 
nicht nöthig hat, ſich durch die ſchauerlichen hierher gehörenden Geſchichten, welche 
von Zeit zu Zeit in den öffentlichen Blättern kurſiren, in Angſt ſetzen zu laſſen. 
Wenn man überdies genauer nach ihrem Urſprunge forſcht, und ſie erfordern 
faſt alle eine wiederholte kritiſche Würdigung, erweiſen ſie ſich in der Regel als 
übertrieben oder auch geradezu als unwahr, daher ich es für Pflicht halte, bei 
Mittheilungen dieſer Art die größte Vorſicht zu beobachten, um nicht ohne Noth 
Beſorgniſſe, Mißtrauen in die Geſetzgebung und in die Gewiſſenhaftigkeit der 
Aerzte hervorzurufen. In der am 18. Juni d. J. abgehaltenen Sitzung des 
Vereins zur Verhinderung des Begrabens Scheintodter wird Folgendes erwähnt: 
„Aus Haynau iſt eine in den ſchleſiſchen Provinzialblättern vom Jahre 1803 
erzählte Begebenheit über das Vorkommen dreier Scheintodter in einer ſchleſi . 
ſiſchen Familie eingeſendet worden. Es ſtarb nämlich in jenem Jahre eine 
Frau, welche als ſiebenjähriges Mädchen bereits im blumenbekränzten Sarge 
für todtgehalten gelegen, eben wieder erwacht und dem Leben erhalten ward. 
Die Mutter dieſer Frau fand man verkehrt im Sarge liegend, wohl auch in 
Folge des Lebendigbegrabens, die Großmutter jener Frau aber entging dieſem 
traurigen Schickſale in faſt eben ſo zufälliger Weiſe als dieſe. Der Leher Ober⸗ 
Gerichtsanzeiger, nicht Ober-Gerichtszeitung, wie es dort heißt, theilt in Nr. 36 
d. J. Folgendes mit: „In Undenheim bei Niederolm ereignete ſich am zweiten 
DOfterfeiertage der Fall, daß ein zwölfjähriges Mädchen, welches anſcheinend 
geſtorben und zu deſſen Beerdigung bereits die Begleitung verſammelt war 
wieder erwachte, als eben der Geſang verſtummte und man den Sarg ſchließen 


Thlr. Büchleins, eben ſo prächtig liche Busen wie höchſt originell geſchrieben. 


Büch ſo prächtig a Ein 
luſtiges Büchlein für die liebe Jugend nennt es der Verfaſſer, Herr Dr. , 
C. Pilz, Lehrer an der Bürgerſchule in Leipzig, und fürwahr, dieſe Unterhal⸗ 
tungen zwiſchen Kindern und Thieren ſind ſo nett und amüſant, daß das 
reizende Büchlein, deſſen Preis nur 20 Sgr. beträgt, jedem Kinderfreunde 
empfohlen werden kann. [5068] 
[Eingeſandt.] Puck. Dies neue originelle Weihnachtsbuch erfreut ſich 
der Empfehlung der erſten Schulmänner, welche das Unternehmen allgemein 
als ein echt zeitgemäßes und naturwüchſiges bezeichnet haben. (In Breslau 
findet man den neuen Jahrgang bei Joh. Urban Kern.) [4476] 3. 


ch Endes Unterzeichneter bekunde hiermit der Wahrheit gemäß, daß bei 
den ſich bei mir geaeigten rheumatiſchen Schmerzen in T Rücken 
und Handgelenk — unter Anwendung des Perſiſchen Balſams bei drei⸗ 
erlauf von 3 Tagen ich mich von den 


maliger Einreibung pro Tag — nach 
Schmerzen gänzlich befreit gefühlt. 5 

Auch bei meiner Frau hat ſich dieſer heilſame Balſam in gleichem Maße 
erfolgreich bewährt, indem bei Selbiger die ſchmerzhafte Steifigkeit des Nackens 
und Halſes als auch Lähmungen in den Kniegelenken durch mehrmaliges Ein⸗ 
reiben während Dauer von drei Tagen dieſe Uebel gänzlich gehoben waren; 
ja ſelbſt die Steifigkeit des Halſes und im Nacken ſogar ſchon nach zweimaligem 
Einreiben verſchwunden war. 

Es iſt demnach dieſer heilſame Balſam behufs baldiger Linderung und Be⸗ 
freiung von SE bei rheumatiſchen Uebeln als ein außerordentlich wohl⸗ 
thätiges, Wunderkraft enthaltendes Heilmittel mit Recht zu empfehlen. 

Breslau, den 16. Dezember 1857. i 

[5092] (gez.) von Wnuck, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Breslauer Weihnachtsſchau. 


Barth's Konditorei. 
2 (Ring Nr. 4.) - j 7 

Eine der ſchönſten Weihnachts⸗Ausſtellungen findet man diesmal in der 
Barthſchen Konditorei, welche ihren Rang unter den erſten Etabliſſements der 
Stadt Breslau aufs glänzendſte behauptet, indem ihr jetziger Inhaber, Herr 
Steiner, weder Bemühungen noch Opfer ſcheut, um ſeinem wackern Vorgän⸗ 
ger bei der Leitung dieſes renommirten Geſchäftes in keiner Hinſicht nachzuſte⸗ 
hen. Wahrhaft überraſchend wirkt die Fülle der lieblichſten Schöpfungen in 
Marzipan, Chokolade, Tragant und anderen zuckerhaltigen Maſſen, namentlich 
find die echten pariſer Naturfrüchte, die Liqueur⸗ und Luxusbonbons und der 
unverfälſchte königsberger Marzipan aufs reichlichſte vertreten. Gar viele 
artige Nippes, wie die allerliebſten Waffen⸗ und Zagdſtücke, die Karrikaturen 
und Larven, die Marzipanpfeiſchen, die kryſtallartigen Alphabete für Namens⸗ 
Chiffern und die reizendſten fleurs animses werden für die elegante Welt kaum 
etwas zu wünſchen übrig laſſen. Neben dieſen ſinnigen e fehlt es 
auch nicht an großen und kleinen Näſchereien und Spielereien, insbeſondere 
auch nicht an einer Auswahl ſehr pikanter Attrapen, in denen ſich manche 
äußerlich ſchön geformte, der Natur täuſchend nachgeahmte, aber vollig unge: 
nießbare Frucht befindet. Sie ſcheinen dazu beſtimmt, um die Genüßlichen da⸗ 
3 En ftrafen, woran fie das ganze Jahr hindurch zu fündigen pflegen. — 

5 


te indeſſen das nahe Feſt all unſeren Lieben nur die angehmſten und fü: 
bein Ueberraſchungen bringen, wie jolche die Barthſche 000 in Menge 
i 3 


2892 


— — — 


zeigt dies an: 


Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die frohe Nachricht, daß meine liebe 
Frau Marie, geb. Brefeld, geſtern Abend 
von einem geſunden Mädchen gluͤcklich entbun⸗ 
den worden iſt. 

Breslau, den 21. Dezember 1857. 


Maybach, - 
[5096] königlicher Eiſenbahn⸗Direktor. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Meine Frau Ottilie, geb. Beer, iſt heut 
Früh 8 Uhr von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden worden. [5379] 
Kattowitz, den 20. Dezember 1857. 
Kuniſch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben glücklich entbunden. [5049] 
Neiſſe, den 20. Dezember 1857. 
Sowig, Kr.⸗Ger.⸗Dep.⸗Rendant. 


f.!!! 
Meine ganz n geliebte, 


und gewiß Allen, die ſie kannten, ganz 
unvergeßliche liebe Frau Luiſe, geborene 
Freiin v. Wildungen, hat heute Mor⸗ 
gen um 10%, Uhr, am dritten Tage nach 
dem Eintritt der Maſern, ihr in vieler 
Hinſicht ſehr ſchwer geprüftes, aber immer 
pflichtgetreues, unſerem Erlöſer wahrhaft 
ergebenes, und vielfach nützliches und 
wohlthätiges Leben, 60 Jahre weniger 
4 Tage alt, nach einer mich 42 %½ Jahr 
beglückenden Ehe beendet. Für meinen 
großen Trennungsſchmerz bitte ich um 
ſtille Theilnahme. 5363] 
Breslau, den 18. Dezember 1857. 
Graf Heuckel v. Donnesmarck, 
klönigl. preuß. General Lieutenant 
h zur allerh. Dispoſition. 
CCC... bbb 
Nee 
Am 18. d. Mts. entſchlief unſer guter Onkel, 
der königliche Major a. D., Ritter mehrerer 
Orden, Herr v. Rynarzewski, 73 Jahre 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zei: 
gen wir dies allen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. i Dan 
Hermsdorf u. K., den 18. Dezember 1857. 
Willigmann, Prem.⸗Lieut. im 7. Land⸗ 
wehr⸗Regiment, beritt. Gr. Beamt. 
P. Willigmann, geb. v. Normann. 


Geſtern Abend 6% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Sein, mein theures Wei 
Thusnelde, geborene Arndt, am Lungen⸗ 
ſchlage. Sieben unerzogene Kinder beweinen 
mit mir in tiefer. Trauer Ihr Jahinſchei⸗ 
den. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


C. Arndt, 
[5277] Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Schmollen, den 21. Dezember 1857. 

[5373] Tod er \ 

Nach kurzen aber ſchweren Leiden entriß uns 
der unerbittliche Tod geſtern Nachmittag um 
314 Uhr unſern Freund, den Schneidermeiſter 
und früheren Innungs⸗Aelteſten, Herrn Phi⸗ 
lipp Kucias, in einem Alter von 49 Jahren. 
Seine aufopfernde Thaͤtigkeit, mit der er für 
das Wohl der Innung gewirkt, hat ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken geſichert. 

Breslau, den 21. Dezember 1857. 
Der Vorſtand der Schneider-Innung. 
ERHEBEN NER I I En N ea nn 


Theater:-Nepertoire, 

Dinstag, den 22. Dezember. 35. und letzte 
Vorſtellung des Abonnements von 35 Vor⸗ 
ſtellungen. 1) „Die Gefangenen der 
arin:“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen von 

. Friedrich. (Alexis Razimowski, Herr 
v. Erneſt, vom großherzogl. Hoftheater in 
Darmſtadt.) 2) „Er iſt nicht eiferſüch⸗ 
tig.“ Schwank in einem Aufzuge von A. 
Ch. (Baumann, Hr. Heſſe.) 3) „Die 
Eiferſucht in der Küche.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt von B. Müller, arrangirt 


vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Muſik von 
H. Meyer. x 
Mittwoch, den 23. Dezember. Viertes und 


letztes Gaſtſpiel des Fräul. Geiſthardt, 
vom königl. Hoftheater zu Hannover. „Der 
Barbier von Sevilla.‘ Komiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Roſſini. (Roſine, 
Frl. Geiſthardt.) Im 2. Akt: Einlage, 
Arie aus dem „Lotterie⸗Loos“, geſungen von 

rl. Geiſthardt. Vorher: „Der alte 

eldherr.“ Heroiſches Singſpiel in 1 Akt 
von Karl von Holtei. 


Theater⸗Abonnement. 
Für die Zeit vom 2. Januar bis 


31. März 1858 iſt ein Abonnement, mit 


Ausſchluß des erſten Ranges und des 
Balkons, eröffnet. Zu dieſem Abonnement 
werden Bons für 2 Thlr. im Werthe von 
3 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind im 
Theater-Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 


Dem unbekannten Ueberſender der „Weih⸗ 
nachtsengel‘ für arme Schullehrer⸗Wittwen 
und Waiſen meinen und der Wittwen und 
Waiſen freudigſten und herzlichſten Dank. Gott 
lohne es! 5086 

Breslau, den 21. Dezember 1857. 5 

Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


h Bekanntmachung. [1227] 

Bei dem herannabenden Jahreswechſel er⸗ 
klären wir uns abermals bereit, die anſtatt der 
ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen der hieſi⸗ 
gen Axmen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben 
anzunehmen, und haben wir demgemäß veran⸗ 
laßt, daß letztere auf dem Rathhauſe von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenom⸗ 
men, auch die Namen der Geber durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 18. Oktober 1857. 

Die Armen⸗Direktion. 


Penſions⸗Offerte. 

Wer far 1 reſp. 2 Knaben für Neujahr oder 
Oſtern 1858 die Penſion eines Lehrers ſucht, 
wo die Knaben ſtets von dieſem beaufjichtü 
werden, gute Koſt u. jede Nachhilfe erha 
ten, dem wird eine ſolche auf feine gefällige Adreſſe 
sub W. Z. 123 poste restante Breslau franco 


empfohlen. 5859] 


auf — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 5085] 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 24. Dezbr. fällt aus. Der Vorſitzende. 


Die Konzerte der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource 


im Kutzner'ſchen Saale fallen am 23. und 30. d. M. ans. [5062] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der im Jahre 1858 zur Uniformirung der Beamten erforderlichen 
1000 Ellen blaues Tuch beſſerer und 


4650 „ blaues Tuch 9 Qualität, 
500 „ graues Tuch beſſerer und 
10,000 „ graues Tuch geringerer Qualität, 


t 
1720 Stück Dienftmügen, 
2500 Dutzend große und 2 
625 „ Heine vergoldete Uniformsknöpfe 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Die desfallſigen Bedingungen liegen in 
unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt täglich in den Vormittagsſtunden zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich 1 Erlegung der Kopialien bezogen werden. 
Offerten und Proben ſind Mankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung W beziehungsweiſe Mützen 
\ und Knöpfen‘ 1 
bis zum 28. Dezember 1857, Vormittags 10 Uhr, an uns einzuſenden. 
Berlin, den 9. Dezember 1857. 7 [4726] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſind bei Dia 1 Bahn zwei Nachtwächterſtellen, in Berlin und eine dergleichen in 
Sorau, mit 120 Thlr. Gehalt und Natural⸗Uniform offen. Civilverſorgungsberechtigte, denen 
mit einer ſolchen Stelle gedient iſt, und die das 40ſte Jia noch nicht überſchritten haben, 
können ſich hierzu unter Einreichung ihrer Atteſte, einſchließlich eines Geſundheits⸗Atteſtes, 
melden. Berlin, den 10. Dezember 1857. Me [4729 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Von den im III Quartal d. J. im Bereſche der dieſſeitigen Eiſenbahn gefundenen und 
auf den Güterböden herrenlos eg Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß 
bei unſeren Stations⸗Vorſtänden zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Einſicht aus. 

Etwaige Eigenthums⸗Anſprüche ſind innerhalb dieſer Friſt bei uns geltend zu machen, da 
nach Ablauf derſelben die Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft und alle ſpäteren Rekla⸗ 
mationen an die Auktionslooſung verwieſen werden müſſen. 

Berlin, den 14. Dezember 1857. 25 [5057] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[4715] Bekauntmachung⸗ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. September d. I., nach welcher diejenigen 
ermäßigten Frachtſätze, welche in unſerem Spezial⸗Kohlen⸗Tarif bei den Transporten von Stein⸗ 
kohlen nach Breslau, Ohlau, Brieg, Loſſen und Löwen nur bei jährlichen Quantitäten von 
mindeſtens 9000 Tonnen beſtimmt find, vom 1. Januar k. J. ab beifallen Sendungen in 
vollen Wagenladungen von mindeſtens 30 Tonnen zur Anwendung kommen, 


b] machen wir das betheiligte Publikum darauf aufmerkſam, daß in Folge der Aufhebung des bis⸗ 


her beſtandenen Rabatts die Kohlenkonſumenten in den oben genannten Orten vom J. Januar 
k. J. ab die Oberſchleſiſchen Steintohlen in Wagenladungen von mindeſtens 30 Tonnen eben 
ſo billig direkt von den Gruben beziehen können, wie bisher die Händler und Empfänger grö⸗ 
= 9 Für bequeme Abfuhr auf den Bahnhöfen find die erforderlichen Einrich⸗ 
ungen getroffen. 
Breslau, den 8. Dezember 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche u. Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 2. Jannar 1858 fälligen Zinſen der Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ 
Obligationen der Oberſchleſiſchen und der Sbm Aude der Poſen⸗Stargarder Etſenbahn wird 


erfolgen: 
a. in Breslau vom 2. Januar künftigen Jahres ab bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt: 
b. in Berlin vom 2. Januar a. pr. dis um 15. cjusd. mensis bei 
Diötentorefeufkart hate, 3 . . 
täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ und Feiertage, Vormittags 9 bis 12 Uhr. 

Außerdem werden die Zinſen der Poſen⸗Stargarder Stamm⸗Aktien in Stettin von dem 
Bankhauſe S. Abel jan. ebenfalls vom 2. bis 15. Januar k. J., Sonn: und Feiertage ausge: 
nommen, täglich von 9 bis 12 Uhr, gezahlt werden. 5084] 

Breslau, den 20. Dezember 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſe⸗Kabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und dasfRoulette gefpielt wird. 3) Ball: 
und Konzertſäle. 4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗Saal, 
wo um fünf Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit 
einem ZErO geſpielt wird; am Roulette findet ſogar bei Einſätzen von einem 
bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das ZEro keine Anwendung. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen 
eines franzöſiſchen Vaudevilletheaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von 
Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach Homburg. 2921 

Bekanntmachung. 0 [5067] 

n Folge der Abänderungen, welche im Dienſte der Peninſular⸗ und Oriental⸗Kompagnie 
Linien jenſeits Suez nach Bombay und Kalkutta eingetreten find, wird hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Abfahrten der Eildampfer von Trieſt auf der direkten 
Linie nach Alexandrien mit Beginn des nächſten Jahres, am 11. und 27, des Monats, 
10 Uhr Vormittags, erfolgen werden, und zwar in unmittelbarer Verbindung mit der Kalkutta⸗ 
Linie und in 8 Korreſpondenz mit den Linien nach China, den holländiſchen Kolonien 
Manilla und Mauritius. Mit denſelben Abfahrten wird auch eine indirekte Verbindung mit 
den Linien nach Bombay und mit jener am 11. des Monats mit der Linie nach Auſtralien geboten. 

Trieſt, den 14. Dezember 1857. 

Der Verwaltungsrath der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des öſterr. Lloyd. 


Nähere Auskunft in Bezug auf Frachten ıc. ertbeilt: 
f C. F. G. Kaerger, Neue Oderſtraße Nr. 10. 
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Oberſchleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft Ida⸗Hoffnungs⸗Hütte. 

Außer dem Herrn Baron v. Durant hat mich inzwiſchen auch der Herr Megierungsrath 

Austritt aus dem Verwaltungsrath und der Gele jgaft 

Es iſt dies geſchehen und wird hiermit zur ee 
Bruno Barth. 


Dr. Schüſsler beauftragt, feinen 
dem Verwaltungsrathe anzuzeigen. 
Kenntniß gebracht. 

Gleiwitz, den 20. Dezember 1857. 


Zu Gold. ſich eignende moderne und geſchmackvolle 


old und Silberwaaren 


und ich einem geehrten Publikum zu ſehr billigen Preiſen. 
ür altes Gold und Silber, Treſſen, Goldſorten ꝛc. zahle ich die höchſten Preiſe. 
[5344] Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. 


Die Reftauration | sg 


Im Verlage des Unterzeichneten ift ſo eben 
erſchienen und durch alle Buch⸗ und Muſika⸗ 
lienhandlungen zu beziehen: [5058] 


W. A. Mozart a 


von Otto Jahn. 

Dritter Theil mit Mozart's Bildniß nach 
Tiſchbein und drei Notenbeilagen. 
Cartonnirt. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Leipzig, im Dezember 1857. 
Breitkopf & Härtel. 


Bekanntmachun 

In dem Konkurſe über das Verden des 
Kaufmanns Franz Tſchitſchte hier, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursglaubiger machen wollen, hierdurch aufge: 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, 8 
bis zum 8. . 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ee des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 1. Febr. 1858, VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
gark, in einem der drei Termins⸗Zimmer im 
„Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb und 
Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 10. Dezbr. 1857. 1209] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


N 11179) 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Wein⸗Kaufmanns Ernſt Wendt hier, Schuh⸗ 
brücke Nr. 72, werden alle 7 welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein 5 nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 16. Jan. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu ig anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Keen ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 4. Febr. 1858, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
ku mit der Verhandlung über den Akkord ver: 
ahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


meldung . 

bis zum 1. April 1835 einſchließlich 
feſtgeſet und zur Prüfung aller innerhalb der: 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
fen Forderungen ein Termin 

auf den 89. April 1858, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 5 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. BER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten (anzeigen. 5 8 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Weym ar und Po ſer zu Sachwaltern vorge: 
agen. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1857. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 


[1191] e e h 
In dem Konlurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Sulzbach, Karlsſtraße 
Nr. 3 hier, werden allegbiejenigen, welche an 
die Maſſe 1 ale en e ae ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
En 3 nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, RR ARTE 

bis zum 31. Dez. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

derungen, jo wie nach Befinden zur Be: 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 22. darts 1888 M. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

a u b e Termins wird geeig⸗ 
n er Verha 
— 0 hen, — den handlung über den Akkord 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
58 — 9 2 derſelben 95 kues Anlagen bei 
Anise Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Auna ei ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

nmeldung jeiner Forderung einen am. hielt: 
— Orte wohnhaften oder zur Praxis bei. uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Dezbr. 1857. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Wichtig für Hausfrauen! 

Schleſiſche und Mhrn dach Cylinder⸗Waſch⸗ 
maſchinen, erfunden von Rohrmann in Schle⸗ 
ſien verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden EW bei dem alleini⸗ 
En mn B. Krüger, i fe 
reslau, gebaut und aufs Beſte und Billt 
verkauft. N 1477 


Die Parforce⸗ und Hetz⸗Jagden erklärt 
der Thie schuh Beem 1 Thierquälerei. 
[5079] Mirnbiie. 


ES En ee 
Im Saale zum blauen Hirsch: 


Weihnachtsausstellung, 
Berühmte Transparent- 


®Oel-Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin, 
Hauptmomente des alten und neuen 
[5064] Testaments darstellend, 


Mit Musikbegleitung. "WB 
Jedes Gemälde ist 130 QfFuss gross, 
Kassenöffnung 6%, Anfang7, Ende nach8 Uhr, 
Näheres Tageszettel und Programme. 


H. Gerson’s Mode-Zeitung. 
Zeitschrift für Mode, Industrie, Kunst 
und Literatur, 

Alle 14 Tage 1 Nummer in 2 Bogen 
gr. 4. mit vielen fein gestochenen Ori- 
ginalbeilagen. Preis nur 1 Thlr. pro 
Quartal. 15097 


In Breslau werden Abonnements 
darauf angenommen in der 


Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse 13, neben d.goldn. Gans. 


Bekanntmachung. [1228] 
Die Zinfen der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für den 


Weihnachtstermin d. J. vom 4. bis 21. 
aunar 1858, mit Ausſchluß des Freitags 
alle Wochentage von 8 bis 1 Uhr und von 4 


bis 5 Uhr auf dem Rathhauſe in dem nach 
dem alten Fiſchmarkte zu gelegenen Zimmer der 
Sparkaſſe ausgezahlt werden. 

Die Sparkaſſen⸗Bücher, von welchen ein Ver⸗ 
eichniß der Nummern und Namen vorzuzeigen 
iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit den 
Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder Inhaber 
eines Buches die Rückgabe deſſelben im Amts⸗ 
lokale abzuwarten hat. Rückſtändige Zinſen von 
Fe per 300 Thlr. bringen keine 

inſen. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer der 
jeit Jahren von der Sparkaſſe verwahrten Quit⸗ 
tungsbücher: Buckſch, Bänſch, Büſſert, 
Gläfer, Griebſch, Groß, Lorenz, Mas 
terne, Roß, Schauder, Scholz, Tietze, 
Vater und Wuttke hiermit auf, ihre An⸗ 
ſprüche an dieſelben in der Sparkaſſe geltend 
zu machen. 

Breslau, den 12. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat 
„biefiger Haupt- und Nefidenz-Stadt. 


4995 Bauholz: Werfauf, 
bPinetag den 29. Dezbr. d. J. Vor⸗ 
mittag 10 Uhr werden auf dem Holz⸗ 
Ablage⸗Platze, bei dem Bahnhofe Koſel die in 
den Forſt⸗Revieren der fürfllichen 8 
Schlawentzütz, Ujeſt und b ichen auſenberg 
eingeſchlagenen kiefernen und ſichtenen Bauholz 
Stämme, Segel und Segelſtangen in ca. 2500 
bis 3000 Stämmen beſtehend, öffentlich an 
Meiſtbietende gegen ſofortige baare Bezahlung 
durch den fürſtl. Forſtmeiſter Herrn v. Ehren⸗ 
ſtein verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Schlawentzütz, den 18. Dezember 1857. 
Fürſtlich Hohenloheſche Domänen⸗ 
„ 

m graͤflich Renardſchen Geſtüte zu 
Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien 
decken folgende Vollblut⸗Hengſte: N 
Teſtator, ſchw. br. H. 11 J. alt, v. Inheritor 
u. d. Muley⸗Stute, deren Mutter Bequeſt 
v. Election u. d. Legacy, v. Beningbrough⸗ 
Roxana, v. Str Peter. (G. St. B. VI. 241). 
Derſelbe lief in England 30mal und ges 
wann 16mal. 
Vollblut zu 10 Frd'or., Halblut 6 Frd'or. 
und 1 Thlr. i. d. Stall. 
Melfi, br. H., 6 J. alt, v. Jaſon u. d. Ma⸗ 
lde v. Maroon u. d. Juliana, v. Par⸗ 
tiſan, v, Mango u. d. Zafra, (G. St. B. 
iR 515) v. Partiſan u. d. Zaida, von 
er = — zu 3 Frd'or. und 1 Thl. 
1. d. 


Auktion 


herrſchaftlicher Equipagen. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Montag 
den 28. Dezember d. J. Vormittags von 1 
Uhr ab auf dem Platze beim polniſchen Biſchof 


(Roſenthalerſtraße) 1 

1. ein Paar geſunde fehlerfreie Kut⸗ 
ſchenpferde, 

2. ein Reitpferd, 


3. 3 moderne wenig gebrauchte 
Kutſchwagen, 
4. mehrere gute Sättel, e 
en wer baten ve 
egen glei r⸗ 
an ee Saul, Aut. Kommiſſarius 
Im Begriffe auf längere Zeit zu ver⸗ 
reiſen, habe ich mein Kameral⸗Amt in 
Trachenberg bevollmächtigt, alle während 
meiner bevorſtehenden Abweſenheit vorkom⸗ 
menden Geſchäfte in meinem Auftrage zu 
erledigen, wovon ich alle Diejenigen erge⸗ 
benſt benachrichtige, mit welchen ich in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung zu ſtehen die Ehre habe. 
Schloß Trachenberg, 18. Dez. 1857. 
Herrmann Fürſt Hatzfeldt. 
Heute und morgen: Großes Konzert 
in der pariſer Reſtaurations⸗, Weins, 
ier⸗ und Konzerthalle, Ning 19, 
von der beliebten Familie Meyer aus Wien. 
[5065] Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 


2593 
So eben iſt im Verlage der Friedländer'ſchen Buchdruckerei in Berlin erſchienen und bei Unterzeichnetem zu haben: 


Als Verlobte empfehlen ſich! 


Ein erheiterndas und intereſſantes Geſellſchaftsſpiel für größere und kleinere Kreiſe. Am Schluß des Spiels wird durch 
daſſelbe die e eines Paares herbeigeführt. \ 
‘ Preis 10 Sgr. ; 
Die erſten 1000 Exemplare wurden in wenigen Wochen faſt ausſchließlich in Berlin verkauft. 
In Breslau vorräthig in der Sortiments. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


C. Beermann in Berlin, Unter den Linden Nr. §, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei: Vor dem Schleſiſchen Thore, links am ſtädt. Park, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


Stahlschrotmühlen 
nach Whitmee und Chapman. 


An wendung: er jede Art Getreide: und Hülſen⸗ 
früchte. — Betrieb: Durch einen oder zwei Menſchen. 
A\ — Geftell: Eifen. — Mahlende Theile: Gehärtete 
Stahl. — Gewicht: 3 Centner. — Preis: 50 Thlr. 
— Ertrag: 2 Scheffel Schroot in der Stunde bei einer 
[Menſchenkraft. — Befeſtigung: Mittelſt dazu gelie⸗ 
ferter Schrauben, wodurch der dazu gehörige eiſerne 
Bock an den Fußboden geſchraubt wird. — Raum zum 
Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 
— Stahlſchrootmühlen derſelben Konſtruktion zum Bes ÜÄK 
triebe durch 2 Mann, 4 Scheffel ſtündlich ſchrotend, 80 Au, 
Thlr. — Stahlſchrotmühlen derſelben Art mit Holzge⸗ 
ſtell, pro Stunde Scheffel liefernd. 20 Thlr. 


65070 


Dopp 

Anwendung: Für jede Art Rüben und Kartoffeln; nach einer Seite gedreht „iſchneiden 

4 dieſe Maſchinen Würfelſchnitte, nach der anderen bewegt, Scheiben. — Betrieb: Mit Schwung: 
f £ = rad und Kurbel durch geringe Kraftaufwendung ;eine3 Menſchen, da eine Schneide nach der andern 

ze 7 wirkt. — Geftell: Holz. — Schneidende Theile Stahl. — Gewicht: 2 Etr. — Preis: 35 Thlr 
— Ertrag: 35 Scheffel Würfel pro Stunde. . 


Schrotmühle i 50 Thlr. Häckſel⸗Maſchinen nach CORNES. 


Betrieb: Durch 2 Mann oder Roßwerk. — Schneidende Theile: 3 Meſſer. — Gewicht: 4 Ctr. — Preis: 70 Thlr. — Ertrag 600 Pfd. 
Pferdehäckſel oder 1800 Pfund Rinderhäckſel pro Stunde. 


Häckſel⸗Maſchinen nach RANSOME. 


Betrieb: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. — Schneidende Theile: 2 Meſſer. — Gewicht: 2 Ctr. — Preis: 36 Thlr. — Ertrag: 
200 Pfund Häckſel pro Stunde. 


Kartoffelquetſchen a 120 Thlr. Malzquetichen a 100 Thlr. 


Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Konſtruktionen. 


Mit hohem Conſens 


des Königlich Preußiſchen Miniſteriums belichen! 
Von der Königlich wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗Weſen zu 
Berlin approbirt und eines beifälligen Gutachtens gewürdigt. 


Von biefigen Autoritäten geprüft und empfohlen: a 
Perſiſcher Balſam gegen Rheumatismus 


wiederholt die ergebene Anzeige, daß ich Königli 
General⸗Debit der 


Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42, 


übertragen habe. 5 . 
ur L. v. Poſer⸗Nädlitz, Oberſt⸗Lieutenant a. D. N‘ 
ur Bequemlichkeit des reſp. Publikums find vorläufig nachſtehende Niederlagen errichtet: 
In Koſel bei Herrn J. G. Worbs. In Neiſſe bei Herrn Aug. Moede. 
„ Kreuzburg bei Herrn Friedr. Kuhnert. „ Oels bei Herrn Ferd. Jüngling. 
*. ie bei Herrn Joſ. Seifert. „ Oppeln bei Herrn Franz Scholz. 
„ Glogau bei Herrn Carl Linke. „ Schweidnitz bei Herrn Joh. Spitzer. 
„ Kempen bei Herrn Schelenz. „ Groß⸗Strehlitz bei Hrn. Joh. Kempsky. 
„ Liegnitz bei Herrn F. Hädrich. „ Waldenburg bei Hrn. F. A. Mittmann. 
Für die Provinz Pommern und Rügen unterhält ein Haupt⸗Depot Handlung Carl 
Haltermann in Stralſund, für Regierungs⸗Bezirk Preuß. Minden die Handlung M. Li⸗ 
lienthal in Pr. Minden. 5093] 


Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42, 
Malakoff⸗Geiſt, | 
die Champagner⸗Flaſche 20 Sgr., gepackt wie Champagner, iſt wieder angelommen. Dieſe 


ergebene Anzeige beſonders den Herren Hotel: und Konditorei⸗Beſitzern, welche die alte bekannte, 
gediegene Waare vergebens ſuchten. 15074] 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Kronenleuchter, Wandleuchter, 
Lederwaaren, engliſche und deutſche, 
Ball⸗Fächer, 

Reitpeitſchen, echt engliſche, 


empfehlen nebſt ihrem großen Lager von 


Moderateur⸗Lampen, 


pro Stück, und ihrer 


reichhaltigen Weihnachtsausſtellun 


der neueſten engliſchen, franzöſiſchen und wiener Galanterie-Gegenſtände: [4958] 


Gebrüder Bauer, 


[4701] 
Präſent⸗Eigarren 
in eleganten Büchſen 
von 50 Stück Inhalt, 
die Büchſe zu 20 u. 25 Sgr., 
angenehme Feſtgabe 


für Herren! 


ö empfiehlt: [4937] 
N. v. Langenau, 
Schweiduitzerſtr. 4, 4, 4, 


im grünen Adler. 
Eine Partie 


2 Jahr alte 


Embalema-Cigarren, 
die 100 Stück 1 Thlr. 7 Y, Sgr., 


empfiehlt wahrhaft als ſchön und ſehr 
preismäßig: 


A. v. Langenau, 
Schweidnitzerſtr. 4, 4, 4, 


im grünen Adler. 


Chokoladen 


aus Braunschweig. 


als: feine Gewürz⸗Chokoladen, 
das Pfd. 8 und 10 Sgr., 
feine Vanillen⸗Chokoladen, 
das Pfd. 10, 12, 15 und 20 Sgr., 
und mehrere andere Sorten, 


angenehme Feſtgabe 


n für Damen !! 
a Bed Langenau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, 4, 4, 4, 
[5061] im grünen Adler. 


[4938] 


neueſter Konſtruktion, zu Fabrik: 
preifen von 2 Thlr. bis 55 Thlr. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11. = 20 f 
8 3 
— ” 5 2 
Zu Weihnachts ⸗Einkäufen 332 
empfiehlt: 8 3 = ST: D 
3 8 und Damen⸗Hemden, das Stück 18 Sgr. 2 7 2 * = = S5 
is 1 Thlr. 5 2 2 
Shirting⸗Oberhemden, das Stück 273 Sgr., 1 Thlr., 13 Thlr. 82 2 SD zZ an: 
14 Thlr. bis 2 Thlr. 2 ws 5 2 2 
Leinene ee und Damen⸗Hemden, das Stück von 20 Sgr. IS 22 3% =: = 
bis 12 r. E 2 
Leinene Oberbemden von nur gutem Leinen gefertigt, das . 8 Ze = == 
Dupend von 18 Thlr. bis 80 Thlr. [4955] S5 258 iz 
Eduard Kionka, 1 
Ning Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. Kiefern- Samen 


(Pinus sylvestris 


Zu Weihnachts⸗Geſchenke: eu er Ban oe en d 


Bemerken, daß bei der jo ſpärlich ausgefallenen 
Echte Batiſttücher, in höͤchſt eleganten Cartons, Ernte baldige Preis g zu erwarten 
B. Ma 


das halbe Dutzend 2 Thlr., 24 Thlr. und 3 Thlr., find wieder vorräthig. 1500 rtin, 


Eduard Kionka, — (5060) Leipzig, Peterſtraße Nr. 41. 


Gut regulirte Uhren aller Art, empfiehlt 
= = Ir Sbotograpbie.u: Sithograpbie unter Garantie guter Werke möglichſt billig: 
Kretschmer's Institut * % fr n Säuorude 76. 


die Uhrenhandlung N. König, 
4784] Blücherplatz Nr. 5. 


So eben erschien und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 


* * * 

Lagerkatalog des Leipziger Kunst-Comptoirs. 
Zweite Abtheilung. Preis 20 Sgr. | 
Derselbe enthält eine ungewöhnlich reiche Auswahl (circa 3000 Nummern) schöner || 
Blätter von Aldegieber (48), B. u. H. S. Beham (156), Cranach (36), Dürer (246), LE. 
von Leyden (37), Moutegno Mare Anton (31), B. van Mecken (13), Ponez (54), M. Schön 

(24), Berghem (22), Both (20), Dietrich (65), Dusart (17), van Dyk und nach ihm (82), 
Everdingen (61), Claude Lorrain (17), Naiwinex complet, Ostede (108), Pottes (12), Rem- | 
brandt (303), van Uden (19), de Olieger (15), Waterloo (206), Zommann (16), Rubens 
und nach ihm (112), Faithorne (36), B,.Falck (26), Hollar (84), Morin (18), Pontius, 
Bolswert, Vorstermann, L. F. Schmidt (47), Snyderhoef (20), C. Visscher (25) etc. ete., 
in vorzüglichen Abdrücken. Viele dieser Blätter sind ehemals Zierden berühmter 
Kabinete wie z. B. von Lord Aylesford, Bernard, Robert Dumesnil, Esdaille, Graf, 
Fries, de Graaf, Mariette, Fürst Paar, Velstolk ete. ete, gewesen, und es wird hierdurch 

Kunstfreunden eine seltene Gelegenheit zur Bereicherung ihrer Sammlungen geboten. 
In einigen Monaten erscheint ein eben so reichhaltiges Verzeichniss der schönsten 

Portraitstiche. [4259] 


Eau de Cologne 
direkt aus Köln empfing ſoeben echt aus der Fabrik in 5 Qualitäten, wie durch Fakturen⸗Brief 
und Eiſenbahnſchein nachgewieſen werden kann: [5075] 

das große Flacon 15 Sgr., per Dutzend 5 Thaler 
das große Flacon 14 Sgr., per Dutzend 4 Thaler, 
das große Flacon 10 Sgr., per Dutzend 3% Thaler, 
das grobe Flacon 7½ Sgr., per Dutzend 2% Thaler, 
das kleine Flacon 2% Sgr., per Dutzend 24 Sgr. 


Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


Friſche Bratwurſt zu Karpfen 
empfiehlt von heut ab zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗Abend 105374] 
G. Maetze, Wurſtfabrikant, Schmiedebrücke Nr. 20, im Nußbaum. 
Zur Servirung der Tafeln zum Feſte empfiehlt als 
Hauptſtücke fareirte und dekorirte Schweinsköpfe mit Piſtacien, 
oder Admiral Tom Pouce, das Stück zu 6 bis 7 Pfund, 
.F. Dietrich, 
Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrikant, Schmiedebrücke Nr. 2. [5078] 
Friſche, fo wie auch geräucherte Bratwürſte, nach Frankfurter Art, 
EB empfiehlt zu Karpfen die Paſteten⸗ und Wurf. Fabri des . 5077 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 
ſchoͤn 8 und belebt durch Goldfiſche une Bir [5380] 
Moritz Wentzel, Ring Nr. 15. 
Schottiſche Sophateppiche von 2 Thl., 
Englische dergl. von 9 Thl., 
" breite dauerhafte Fußdecken von 8 Sgr. 
und wollene Pferdedecken von 1, Thl. an, 
ſo wie Tiſchdecken und Reiſedecken empfehlen in größter Auswahl: 
Guſtav Cornel und Comp., 
Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 54. 


— Empfehlende Erinnerung 
zur eee eee ee 


in Berlin, Paris, London, New-Nork 


rühmlichſt bekannten 


Toilette Artikel 


en Chemiker Carl Kreller. 
Mailändiſcher Haarbalſam e Haar⸗Pommade, 


lere 17½ Sgr., das kleine 10 Sgr. 


Indiſcher Räucher⸗Balſam zu 4 Ser. und 8 Sgr. das Clas 

Duft⸗Eſſi à Flacon 6 Sgr. 

Feinſte flüſſige Schönheits⸗Seife su 12% Ser um 7% Ser 
bouquett von unvergleichlichem Wohlgeruch, zu 4, 8 und 16 Sgr. 

Eau de mille fleurs s 5 n 10 Ser . 

Extrait Hau de Colo ne triple von 4 1 5 Qualität (wird 


überall dem beſten kölner Fabrikat 
een e ene e, EFrühlingsblüthen⸗Eſſen ), das Lost. 
7 ac (Frühlin en⸗E 1 ichſt 
Essence of Spring-Flowers den jest eden Jef 
zu 8 und 16 Sgr. [5091] 


Alleinige Haupt⸗Niederlage für Schleſien: 
Handlg. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


Zum nahenden Feſte empfehle ich außer den ſchönſten [5320] 
iegel-, Lachs- u. Schuppenkarpfen, 
ganz beſonders auch friſche Seezander, Welſe, Hechte, Forellen, Silberlachſe und 
Ostsee-Aale, 


in allen Größen, ſowie noch andere beliebte friſche Seefifche, von denen fortdauernd wöchent⸗ 
lich 2 bis Zmal erneuete Sendungen eintreffen, und zwar zu möglichſt billigen Preiſen. 


Gtistav Roesner 9 Fiſchmartt Nr. 1 u. Waſſergaſſe Nr. 1. 


Hoötel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. 14026 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. i Nud. Siebeliſt. 
— — ——— i . ůꝛ3sE — 
Brahmapootra: zwei Hühner, und weiße Cochinching: ein Hahn 
und zwei Hühner werden zu kaufen geſucht. Beſchreibung und Preiſe sub 
E. A. P. No. 3 poste restante Dresden. [5354] 


Neue Spiele und Ankleideſiguren 


für Knaben und Mädchen empfiehlt die Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76. 


Großſtühle und Damen⸗Fauteuils 


nf zu Weihnachts⸗Geſchenken in großer Auswahl zu den möglichſt billi en, Preiſen: 
ken Zuckerwaaren, Marcipane, fei 


C. Seppe, Reuſcheſtraße 24. 
Gasaͤther, ein 


Photadyl und Camphin, nebſt den belieb: Deſſerts, jo auch niedliche Makaronenhäuſer, 
ten 216. eee empfiehlt: als ſchöͤnes Geſchenk für Kinder ſich 2 eignend, 


W 


[4890] 


das große Flacon 
1 Thlr. das mitt⸗ 


Eine große Auswahl der ſchönſten und — 


[4848] C. F. aun⸗Karlowa, empfiehlt die Konditorei Nikolaiſtraße Nr. 79. 
am Rath auſe r. 1 (alter Fiſchmarkt). 00 A. Mae. 


RE 0 


= 


Wintergarten. 
Heute Dinstag den 22. Dezember: 
e und Zither⸗ Konzert 
a 
ang. G. Wolſſteiner ꝛc. 
Sas Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 
Das Streich⸗Quintett ſpielt täglich. 
Vorläufige Anzeige. 
u Sonnabend, den 26. Dezbr., 
am zweiten Weihnachtsfeiertage, 
Redoute. 
7 
Wendt's e 
and⸗ 
lung, Schuhbrüde 72, ſind vom 1, Januar ab, 
anderweitig zu vermiethen. Hierauf Reflettirende 
erfahren bei dem Verwalter der Maſſe und dem 
Far . Herrn C. Kölling, Cliſa⸗ 
hierbei, daß die Bedingungen höchſt civile find, 
die dem Uebernehmer eine ſichere Gier in 
Ausſicht ſtellen. 4855] 
Kalk⸗Offerte! 
offerire ich 7 A Abnehmer den Schef⸗ 
fel Stück toeo Ofen mit 4½ Sgr. 
und wird dae ſtets auf ein ausnehmend reich⸗ 
liches Maß geſehen. 
reren Jahren beſtehenden und in faſt ununter⸗ 
brochenem Betriebe erhaltenen Rumfordſchen 
Ofen gebrannten Kalks, enthalte ich mich völ⸗ 
lig, da ich die Ueberzeugung habe, daß derſelbe 
viel will ich jedoch — zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen — bemerken, daß der von 
den tarnauer Kalkhändlern zum Verkauf ge⸗ 
führte Kalk ſeit mehreren Jahren größtentheils 
wird. — Friſchen Düngerkalk verkaufe ich 
am Ofen den Scheffel mit 1 Sgr. und 
. Ku dieſem Preiſe beliebige e 
r. Stein bei Gogolin, den = == 1857. 


des Iſarthaler Alpenſänger⸗Quartetts 
Café restaurant 
Die Lokalitäten der Wendt'ſchen Wein 

etſtraße Nr. 1, das Nähere. Bemerkt wird 

Wahrend der Wintermonate des Jahres 1858 

Eine Anpreiſung dieſes in meinem ſeit meh⸗ 

ſich ſein Lob ſelbſt überall verdienen wird. So 

nur aus meinem Rumfordſchen Ofen bezogen 
charff. 


Schreibmappen, 
Albums, ; 
Poesiebücher, 
Gedenkbücher, 


Reise-Schreibzeuge, 
Papeterien,. 
Reisszeuge, 
Tuschkasten, 
Vorlegeblätter 
für Zeichner, 
Arbeitskästehen, 


und noch viele zu 
ww eihnaehrsgeschenllen 
geeignete Gegenstände empfielilt 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


ut. f. Nac. Kfm. N. Felsmann, 


Schmiedebrüde 5 


ER” Geld! Geld! 
12,000 Thlr., zweimal 6000 Thlr., 
5000 Thlr., 4000 Thlr., dreimal 3000 
Thlr., zweimal 2000 Thlr., zweimal 1500 
Thlr., 800 Thlr. und zweimal 600 Thlr. 
werden gegen vollſtändige Sicherheit von 
pünktlichen Zinſenzahlern geſucht. 


Ein adeliger Rittergutsbeſitzer in Ober: 
ſchleſten ſucht gegen hypothekariſche Sicher: 
heit ein Darlehn von 2—3 hlr. bei 
pünktlicher Zinſenzahlung. 

Ein Guts⸗Pächter wünſcht ein Kapital 
von 2000 Thlr. auf 2 Jahre gegen gute 

ginfen zu erhalten, und bietet außer einem 
ein über das empfangene Ka⸗ 
pital, noch zur Sicherung des Kapitaliſten 
eine Lebensverſicherung über 4000 Thlr. 
an, wünſcht das Geld aber bis ſpateſtens 
den 1. Januar 1858 zu erhalten. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
2 See 50. 5088 


Zu Weihnachtsgeſehenken 
für Raucher, 


empfehle ich mein ſehr reichhaltiges 
und beſtſortirtes 


Cigarren Lager 


einer geneigten Beachtung. 


Julius Stern, 


Ring Nr. 60, Ecke Oderſtraße. 


[4809] 


Bettdecken, 


das Paar 1% Thlr., 2 Thlr. 
feine Piqueedecken, von 4 Eile bi 
empfiehlt in ſchöner preiswürdige Waare: 


Eduard Kionka, 


Ning Nr. 42. [4956] 


Thlr., 


— 


10 Thlr., 


— — 


Oelgemälde⸗Auktion. 


Heut Dinſtag den 22. Dezember laſſe 
ich 30 Stück neue Oelgemälde in dem 
Gaſthofe zum goldenen Löwen (Schweid- 
niger= und Junkernſtraße⸗Ecke) von 10 > 


ab, beruuktionisen, [5073] 
F. Karſch. 
Cigarren⸗Preis⸗Courant 


mit Na En N 
100 St. 


La Salvadora 5 re 16 Ser. 
El Montiſoo . 6% Thlr. 20 Sgr 
Die beliebte Holl. Portorico 10 Thlr. 30 Sgr 
El Aguiala . 11% Thir. 35 Sgr 
La Morcnita . 12% Thlr. 40 Sgr 
Napoleon II. 16 Thir. 50 Sgr 
Napoleen J. 5 18 Thlr. 55 Sgr 
Londres III. . 10% Thlr. 33 Sgr. 
Londres II. 14 Thlr. 45 Sgr. 
Londres I. 16% Thlr. 50 Sgr 


Dirfe 10 Sorten empfiehlt als fehr preis⸗ 

Cigarren Handlung 

Simon Königsbe ger, 

chwert. 
Eßpuppen, 
ſowie die feinſten und neueſten . 
offerichter, 

Junkernſtraße, gegenüber dem Hotel zur goldnen 

Zum Weihnachtsfeſte 

empfiehlt gute ſchmackhafte Striezel in 

Bäckerei, Nikolaiſtr. Nr. 71. [5362] 

Aus Offenbach 
a: gearbeiteten Lederwaaren, als: 
Brieftaſchen, 

Portemonnaies, 
Albums, 

Breiten chte dieſelben zu den bildchen 


würdig und abgelagert die 8 1 

Reuſche⸗Straße Nr. im goldenen 

in reichſter Auswahl empfiehlt: 4653] 

Gans, und Ohlauerſtraße Nr. 4 

allen Größen die Mittmann' ſche 

empfing ich die neueſten und ſehr ele⸗ 
Cigarrentaſchen, 
Schreibmappen ꝛc. 
Joh. Urban Kern, Ring Dr . 


ur 2 


ein billiges, nützliches Weihna et 


Haushaltungs-Buch, 


gedruckt und init, 
zum Einſchreiben für alle Tage, bei 
Julius . und Comp., 
g Nr. 43, [4795] 


Schweldniberſtraße Nr. 401 


Milchverkauf. 

Täglich friſche unverfälſchte Milch, wie ſie 
von der Kuh kommt, vom Dominium Schos⸗ 
nitz bei Kanth, iſt zu haben bei E. 8181 
Malergaſſe 11. 


Wachs ſtö cke, 


künſtlich dekorirte und glatte, bunte, weiße, gelbe, 
1 07 Fabrik zu een 
empfehlen: 40921 


Price u. Co., 


Schweidnitzerſtr. 51, er „Stadt Bell 
Feinſt 


Apollo: und Stearin⸗ Kerzen, 


prima, secunda und tertia, 


—4 febr billig abzulaſſen, und empfehle be⸗ 


die Weihnachtskerzen, 


28 und 40 Stück auf das Pfund, 
einer gütigen Beachtung. [5059] 
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[5059] Reufcheftrafe 58/59, 


Friſche böhm. Speck⸗ Faſanen 


Fe Ring A. 7 
Schönſte fette 
Steyerſche Präſent⸗ 
Kapaunen und 
iR: 8 8 1 Silberlachs 
B. Eſch chop p u. Ep., 


B. Eſchop 2 58. 


Sehr billiger 
Ausverkauf! 
Puppen, 


Shawls, 
Bulskinhandſchuhe 


+ 


Schweidnitzerſtraße 49. 


a a mom rah, Barth u. Comp. (MB. Fricbrich in Bresan und Verleger: C. 30 chmar in Breslau, 


. be 


2894 


Aufforderung! 


Fräulein Caroline Neumann, 
welche ſich in letzterer Zeit in Mikultſchütz 
bei Beuthen bei dem Wirthſchaftsbeamten 
Meridies und dann in Falkenberg auf⸗ 
gehalten hat, wird hierdurch aufgefordert, 
mir ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort 
baldigſt anzuzeigen. 

5055] Carl Günther in Ohlau. 


Ein mit Maſchinenführung vertrauter, mit 
guten Atteſten verſehener Brennmeiſter ſucht 
Januar ab ein anderes Unterkommen. 
Frankirte Offerten unter A. Z. 44 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. [5052] 


7 
was” Handlung Nehekeng. 


Ein gebildeter junger Menſch von aus⸗ 
wärts, der die höchſten Klaſſen eines 
Gymnaſſi mit beſtem Erfolge abſolvirte, 
wünſcht zum Neujahr gegen Zahlung 
einer mäßigen Penſton eine Stelle als! 
Lehrling auf einem Comptoir oder in 
einem Engros⸗ Geſchäft hierſelbſt. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 


elömann, $ 
Schmiedebrüde 50, 


[5089] & 


Eine einzelne Dame ſucht eine Wohnung 
von 3 bis 4, wo möglich möblirten Zimmern 
nebſt Küche, "auf: 3 Monate von Januar ab. 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Mittheilung 
Schmiedebrücke 38 par terre gef. abgeben. [5358] |! 


Ein gebildeter junger Mann, der ſich 
ſchon längere Zeit bei der Landwirth⸗ 
ſchaft befindet, ſucht eine Stelle auf einem 
größeren Gute Oberſchleſiens als Volon⸗ 
tair. Penſion wird gezahlt. Adreſſe 
poste restante R. S. Nimptsch. 


— — —— 
Gin ſolider junger Mann, der mit der Buch: 


führung vertraut iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen en Neujahr eine Stelle in einem 
Comptoir. 

ter der Chiffre 2. 7 


dieſer Zeitung. 

Ein Mann geſetzten Alters, welcher eine gute 
Hand ſchreibt und der franzöſiſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht eine Stelle als Copiſt. Adreſſe: 
C. A. poste restante Breslau. 5 


llige Offerten erbittet man uns 
durch die Expedition 


— — — —— —ů 
Eine zuverläßige Krankenpflegerin 
iſt zu a Heilige⸗Geiſtſtr. Nr. 14b, eine 
Treppe hoch. 5375 
N Kompagnon⸗Geſuch. [4831] 
Eine im vollſtändigen Gange befindliche 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt, deren gute Rentabili⸗ 
tät nachgewieſen werden kann, ſucht einen 
Kompagnon, welcher 8 bis 10,000 Thlr. ein⸗ 
ahlen kann. Offerten werden unter J. C. Chiffre 
fl. G. G. 15 poste restante Breslau erbeten, 


Börsen-Bücher 

mit Aa Von 
Verschluss- 

resp. Engagements-Bücher 
sind wieder auf Lager. 

Die Contohücher-Fahrik 


Julius Hoferdt u. Comp: 
7 ERRESE SEES EREFTABRERG 
PCC 


Eeht amerikanische 


Bleistiftspitzer, 


das Stück 5 Sgr., empfiehlt: 


chröder, 


Albre :chtsstrasse 4l. 


Noch iſt es Zeit,, 


ein ſchöͤnes Rittergnt bei Ratibor, C 
mit 1400 Mrg. brillantem Beierboven, 25 
1 
Rin 


ii 


5082 


it 
50 Mrg. prachtvoller Wieſen, Ihönem Vieh⸗ 
2 brillantem Bauſtande, vortheilhaft zu kau⸗ 


en ae den Güter⸗Negocianten 75 t, 
r. 40. [53 

a 

Für 15 Sgr. 


eine Büchertasche mit der bekannten 
und brauchbaren Füllung empfiehlt 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 
Albrechtsstrasse 41. 
Heute Dinztag friſche Blut: und 


Leberwurſt bei 15360] 
C. Künstler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Schleſ. Gebirgsleim, 


ſehr ſchoͤn 15 uk 155 Dort — — . 
u herabgeſetztem Preiſe: 

e 1 a cr und 8 Nikolaiſtr. Br 71. 
re und Zeichnenbücher, 
Schreibzeuge und Federkaſten, 
Reißzeuge und Zeichnenmappeu, 
Papeterien in größter Auswahl, 
Brieftaſchen und Cigarren⸗Etuis, 
Portemonnaie's, Notizbücher, ’ 
und feine Eiſengußwaaren (5316) 

empfehlen als paſſende Weihnachtsgeſchenke: 

G. Michalowiez’s Nachfolger, 
Papierhandlung, Schmiedebrücke Nr. 17. 


Eine Auswahl Billards, 


ſo wie alle Sorten neu konſtruirter Mae e 
empfiehlt * e des 032 
hamp Nikolaiſtraße Nr. 25. 


agner, 


a: ham die pa e a Au, bei 


duard S 
. 1 Dr | 2 a BE a, 2 at in g 


5081 


[5033] 


A a ie a el Tree 


49 920 4. 
g 
(5361) 
368] 
| € 
ul", 
725 
ö Verf, 


— 


Zu den herannahenden hohen Seiettagen empfehlen wir das in unſerm Verlage 


Jeſus meine Eiebe 


erſchienene Gebetbuch: 


im allerheiligſten 


Altarsſakramente. 


Ein vollſtändiges Gebet⸗ und Erbauun eb für katholiſche Chriſten jeden 


Standes; vorzüglich für alle treue 


erehrer Jeſu im hh. Altars⸗ 


Sakramente, insbeſondere als Anleitung zum würdigen Empfange 


der 


heiligen Kommunion. 


Dies Gebetbuch, welches in neunter Auflage erſchien, iſt auf milchweißem, kräf⸗ 


tigen Papier gedruckt und 520 Seiten ſtark. 
drei Stahlſtichen und farbigem Titel 15 Sgr. 


Preis 10 Sgr.; feine Ausgabe mit 
Daſſelbe Buch in grober Schrift 


15 Sgr.; für junge Leute und Erſtkommunikanten bearbeitet 5 Sgr. 


Alle drei Ausgaben ſind auch in daue 
mit Goldſchnitt zu beziehen. 
Paderborn, im Dezember 1857. 


rhaften Lederbänden und feinen Einbänden 


Junfermann'ſche Buchhandlung. 


Zu beziehen in Breslau N 0 Sort.⸗Buchhandlung von 2 Barth u. Comp. 
Ziegler), Herrenſtraße Nr. 2 


N. 
Brieg durch A. Bänder in Oppeln: W. 
In gr in Ratibor: Fr. Thiele. 


Clar, in V. Wartenberg: 


28 


— . — E. — —r — —— 
n a a ee 0 ee —— 
ven Bei J. Scheſole . ne erſchien eben e D 


4 lungen, in Breslau she: in der Sort. 
J. G. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


. 


2 


* 


oder der 


Von Lucas 
1857. — 560 Seiten. 1 


und ein heiteres Seitenſtück zu Brantome's, 


riſchen und pikanten Aeußerungen über das 


In Brieg: : durch A. 2er in Oppeln: 


Buchhdlg. von Graß, Barth u. Comp. 
[5097 


Fröhliche Sommertage und Winternächte 
Polniſche Demokrit als Hofmann: B 


b ſchwankenhafte Unterhaltungen der lustigen Kavaliere am polniſchen Königshofe 
unter Sigismund Auguſt. 


Gornicki. 
fl. 12 kr. oder 21 Sgr. 


Durch und durch humoriſtiſch und ergötzlich, ein Weber ſcher Demokritos“ in nuee 


„Dames galantes“ Nebenbei vereinigt das 


luſtige Buch allen Eulenſpiegel⸗ und Münchhauſenwiß, alle . Späße, alle ſaty⸗ 


Leben in der Frauenwelt. — Von kundiger 


Hand iſt das Werk des berühmten Verfaſſers aus der polnſſchen in die deutſche Sprache 1 
übertragen als ein Vademecum für unerſchöpflichen Scherz! 


W. Clar, in kn ge Heinze, 


n Ratibor: Friedr. Thie 
l F 


Hyacinthen, in allen Farben, bald blü⸗ 
hend, und ſchöne. Blattpflanzen auf Blu: 
mentiſche, find zu haben Lehmdamm 4 d. [5371] 


Eine Auswahl neuer und 


En gebrauchter Flügel fteht zum 


Te billigen Verkauf Ring 52, 


Napstaſchen werden zu kaufen ge: 
ſucht durch den Getreidehändler Schubert. 
Zu erfragen während der Marktſtunden 
auf dem Neumarkt von 8— 10 Uhr. [5370] 


Neue Flügel von Kirſchbaum und Mahagoni 
von guten Ton 1 billig zum Verkauf 
Neumarkt Nr. 26, k. Etage. 5367 


[5365] Kleine Sammlungen 
in⸗ und ausländiſcher Schmetterlinge ver⸗ 
kauft ſehr billig F. Nebel, Hummerei 24. 


Neutompsler Hopfen 


5326 
im ‚Bolnifchen oe Die Vorſtadt. 


e 


1 unter Garantie: 


+ + 
Ohlauerſtraße 24 u. 25. 


Reine gut geſponnene und gejottene 


Grollhaare zu Polſtern, 


ſo wie een 1 N zu Preßtü⸗ 


chern empfiehlt 
Wünſche, 


Ohlauerſtraße 24 u. 25. 


Schaf⸗Verkauf. 

Das Dominium Simmenau (Kreis Kreuz⸗ 
burg) r 300 Stück Brack⸗Muttern zum 

erkau 

Die Uebergabe erfolgt nach beendeter Schur. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. [4923] 

Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt in 
der Nähe von Rawicz eine Pacht von 
mehr als 400 Morgen des beſten Bodens 
unter günſtigen Bedingungen ſogleich zu 
Näheres Ohlauer⸗Stadtgra⸗ W. 

[5353] 


[5294] 


übernehmen. 
ben Nr. 23. 


Das Dominium Dombromta bei Krappitz 
ſucht einen mit guten Zeu niſſen verſehenen 
cautionsfähigen Ziegelmeiſter. Die Anſtel⸗ 
lung kann ſofort oder von Oſtern 1858 ab erfolgen. 


Chat. d'Iquem, 
Chat. Larose, 
Rüdesheimer 1848er. 


Aus einem Nachlaß iſt mir eine Partie echter 
ranz⸗, Roth: und Rheinwein zum ſofortigen 
Feta, die Flaſche 16%, Sgr. (aljo noch unterm 
Koftenpreife) übertragen worden. gie ſchen 
werden mit 1 Sgr. berechnet. [5357] 
Junck & Comp., Nikolaiſtr. 71. 

Fünf 


efundene Schlüffel kann der Verlierer 
abholen Meblaaſſ e 6 beim Oekonom Krauſe. 


Die von dem Dom. Weichnitz, Kreis Glogau, 
Mr dieſes Jahr zum Verkauf geftellten Böcke 
ind aid 2 50501 

Wirthſchafts⸗Amt. 

990 Filgfchnn Muff⸗ und Man⸗ 
ſchetten⸗ Ausverkauf, Biſchofsſtr., Stadt 
Rom, in der Weißwaaren⸗Handlung. [5364] 


Zu einer Tiſchlerwerkſtatt (5323 
E iſt ein Lokol von 62 Fuß Länge und 
uß Breite, jehr, hell und trocken, 13 ver⸗ 
miet en und Oſtern J. zu bezü Nähe⸗ 
res beim Wirth, ER an 1, zu ‚erfragen. 
in Zimmer mit Kabinet iſt ſofort oder 155 
1. anuar zu beziehen Katharinen: S 
Stiegen. 


König’s Hotel garni 
33 33 W 33, 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 

empfiehlt ſich ganz Gase 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 21. * 1 * 


‚feine,  mittle, ord 
Weizen, weh 65 — 69 6 5 —57 r. 
. gelber 62 — 8 59 Fe 
—42— 43 41 u 
Bee 41— 42 0 34—35 „ 
en .. 32— 34 31 28—29 „ 
60— 66 56 50-54 „ 


Kall Spiritus 6% G. 


19. u. 20, Dezbr. Abs. 10 u. Mg. 6. u. Nchm. 2U, 
Luftdrud bei) 27/1121 2771076 2750761 


Luftwärme — 34 — 42 + 0,4 
S Tune RR. 82 2 
un na 779 > 5 

mige den 88 SD 
Wer heiter heiter wollig 


Breslauer Börse vom 2. Dezember 1857. 


Amtliche Notirungen. 


Hold und ausländisehos Heul. Pfdb. Lt. b. 6 95 G. kadw.-Bexdach.|4 | 
e OR dito, dito : Mecklenburger .|4 | 46%, B. 
Dekan | | 9% 6. Schl. Rentenbr |4 896, Neisse-Brieger 70% B. 
Friedriched’or . Posener dito 8746. Ndrschi.-Märk. . 1 
Lowmsdor ..... os B. Schl. Pr.-Obl.. lex | dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 85% G.| Ausländische er dito Ber. IV. .|5 
Oesterr. Bankn. | 5% B. Foln. Pfandbr. 4 | 82% 6. } Öberschl. Li. A.la 3 141% B. 
Preuss nahe Fonds dito neue Em. Hr 82% 6. dito It. 8 132, B. 
Freiw. St.- Al. 46 98 % B. Pin. Schats-Obl. 4 78 , b. Site Pr.-Obl. N LG, 
Pr. Anleihe 38504 984 B dito Anl. 15 dito dito 3 734G, 
dito 1852 : . a bin Fl. 4 — Rheinische 4 * 
dito: 1854 28% B. dito A 200 Kl. | — &osel-Oderberg. 5 44 6. 
dͤ,,t l + 1 98% B, |Kurh.Präm.-Bch| | dito Prior.-Obj. |} En 
Präm.-Ani. 1394334 110%, 8. à 40 Thür | dito Prior. ... ’% = 
Sk-Schuld-Sch. 3% | ©2%B. | rak-Ob. Oblig.it | 76% K. |Minerva....... 5 75 % f. 
Bresl. $t.-Obl. . "| Oester.Nat.-Anl.|5 | 80% B. Schles. Bank. 75 1 B. 
dito dito 1% — | Vellgesaklte e ge- Int 
Posener Plandb ! 977% B. Berlin- Hamburg andische "Eisenbahn - Nette 
dito dito 13%) 82% B, | Freiburger .. |; 1448. and autttungsbegen. 
a Pfandbr | dito Prior.-Obi.j4 8488. breib. III. Em. 4 102 B. 
a 1000 Achlr. % 84146, || Köln-Mindener .|3% Oderschl. III. Em. 129 Wb. 
Schl. Pfdb. Lt. K. 4 9775 5 Fr.-Wih.-Nordb A 46% b. fihein-Nahebahn]| ! 
Schl. Rust.-Pfäb.|& 93% G. | Glogau-Saganeı|t —  ||Oppein-Tarnow.|4 67% YB, 


dito 


Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat Bin B. Hamburg kurze Sicht 152% B. 
2 Monat 1491, C. London 3 Monat 6. 18%, 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79 h. Wien 2 Monat 93% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


